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wer von Ihnen hat erst im Erwachsenenalter von den 
Zuständen in der industriellen Intensivtierhaltung erfah-
ren oder kennt Menschen, bei denen es so war? Ich 
kann mir vorstellen, dass viele von Ihnen diese Erfah-
rung gemacht haben. Dass eine Kuh ein Kalb bekom-
men muss, um Milch zu geben, ist beispielsweise nicht 
jedem bekannt. Und wie viele Menschen wissen, dass 
verschiedene Hochleistungslinien gezüchtet werden, 
was unter anderem dazu führt, dass die männlichen 
Geschwister von Legehennen oder Milchkühen quasi 

„wertlos“ sind? Oder auch dass Schweinen routinemä-
ßig ihr Schwanz amputiert wird, damit sie überhaupt 
zu Hunderten oder auch Tausenden gehalten werden 
können? Oft sind die Verbraucher:innen nahezu ge-
schockt, wenn sie diese und andere Erkenntnisse ha-
ben, zulassen und verstehen. Auf einmal ist es nicht 
mehr „nur“ Milch oder Fleisch oder sind es nicht mehr 

„nur“ Eier, denn hinter den Produkten steht ein Tier und 
ein Herstellungsweg, mit dem viele ganz und gar nicht 
einverstanden sind. Dann steht plötzlich die Frage im 
Raum: „Warum sind diese Dinge nicht allgemein be-
kannt?“ oder „Warum habe ich das nicht früher er-
fahren?“. Wissen darüber wie Tiere gehalten werden, 
ist kein solches Allgemeinwissen, wie bestimmte Men-
schen das oft annehmen 

Um das zu ändern, wendet sich PROVIEH unter ande-
rem gezielt an Schüler:innen. In diesem Heft möchten 
wir Ihnen Einblicke in unsere Bildungsarbeit geben. 
Denn hier hat sich im letzten Jahr einiges getan. Unse-
re Bildungsreferentinnen Svenja Taube und Friederike 
Blümel haben neue Workshops entwickelt, wurden bei 

ihrer Arbeit von RTL Nord begleitet und durften sich 
sehr neugierigen Schweinen stellen, die unsere eige-
nen Dreharbeiten zum Teil erschwert haben. PROVIEH 
möchte Kindern Wissen und Werkzeuge an die Hand 
geben, um selbstbestimmte Entscheidungen zu treffen, 
damit sie sich in einer Welt voller Entscheidungsmög-
lichkeiten gut zurecht zu finden. Sie sind die Generati-
on von morgen und „Bildung ist die mächtigste Waffe, 
um die Welt zu verändern“ (Nelson Mandela).

Dieses Heft ist die letzte Ausgabe in diesem Jahr – 
sozusagen die Weihnachts- beziehungsweise Neu-
jahrsausgabe. An dieser Stelle möchte ich mich noch 
einmal herzlich für Ihre treue Mitglied- und Leserschaft 
bedanken. PROVIEH braucht Menschen wie Sie, um 
eine breite Basis aufzubauen und so Veränderungen 
zu bewirken. Jede Mitgliedschaft sorgt dafür, dass wir 
mehr Gehör in der Politik und der allgemeinen Öf-
fentlichkeit finden. Je mehr Menschen sich PROVIEH 
anschließen, desto schneller können wir gemeinsam 
maßgebliche Verbesserungen im Tierschutz bewirken. 

Ich wünsche Ihnen ruhige, besinnliche und fröhliche 
Feiertage und ein großartiges neues Jahr 2023!

Ihre Christina Petersen, Chefredakteurin

Liebe Mitglieder, liebe Leser:innen,
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PROVIEH setzt sich für eine art-
gemäße und wertschätzende Tier-
haltung in der Landwirtschaft ein. 
Grundlegende Motivation ist das 
Verständnis von „Nutztieren“ als 
intelligente und fühlende Wesen.

PROVIEH kämpft deshalb gegen 
tierquälerische Haltungsbedingun-
gen und gegen die Behandlung 
von Tieren als bloße Produktions-
einheiten. PROVIEH fordert, dass 
die Haltung an den Bedürfnissen 
der Nutztiere ausgerichtet wird, 
anstatt Anpassungen am Tier vor-
zunehmen (zum Beispiel Schwanz-
kupieren bei Schweinen, Enthor-
nung bei Rindern, Schnabelkürzen 
bei Hühnern). Dazu gehören auch 
eine artgemäße Fütterung ohne 

gentechnisch veränderte, pestizid-
belastete Futtermittel und ein ver-
antwortungsvoller, also minimaler 
Antibiotikaeinsatz.

PROVIEH versteht sich als Für-
sprecher aller landwirtschaftlich 
genutzten Tiere – ganz gleich, ob 
sie in industrieller, konventioneller 
oder biologischer Haltung leben. 
Dabei kritisiert PROVIEH allerdings 
die agrarindustrielle Wirtschafts-
weise als Ursache vieler Tierschutz-
probleme. PROVIEH fördert und 
unterstützt daher eine bäuerliche, 
naturnahe und nachhaltige Land-
wirtschaft, aus der Überzeugung 
heraus, dass diese die derzeit bes-
ten Voraussetzungen für eine artge-
mäße Tierhaltung bietet.

PROVIEH arbeitet fachlich fundiert, 
seriös und politisch unabhängig. 
Im respektvollen Dialog mit Tierhal-
ter:innen, der Politik und dem Han-
del identifiziert PROVIEH den je-
weils nächsten machbaren Schritt 
zur Verbesserung der Lebensbe-
dingungen von Nutztieren und 
begleitet dessen Umsetzung bera-
tend. Um diese Verbesserungen im 
Nutztierschutz in Deutschland und 
auf EU-Ebene zu erzielen, vernetzt 
sich PROVIEH national sowie inter-
national mit Partnerorganisationen, 
Parteien und Initiativen.

PROVIEH ist den Grundsätzen der 
Achtung und der Gleichwertigkeit 
aller Menschen ohne Unterschei-
dung oder Diskriminierung ver-
pflichtet. Eine Zusammenarbeit mit 
Organisationen kann nur erfolgen, 
wenn diese sich ebenfalls zu die-
sen Werten bekennen und danach 
handeln.

PROVIEH vermittelt außerdem 
Wissen an Verbraucher:innen und 
klärt über die Auswirkungen ihres 
Konsums auf. PROVIEH begrüßt je-
den individuellen Beitrag, der den 
Verbrauch von tierischen Produkten 
vermindert. Dazu zählt ein bewuss-
ter Fleischkonsum ebenso wie die 
vegetarische und vegane Lebens-
weise.

Die Veränderungen, die PROVIEH 
anstrebt, verbessern nicht nur das 
Leben von Nutztieren, sondern 
wirken sich auch positiv auf Men-
schen und Umwelt aus. Eine Ab-
kehr von der industriellen Massen-
tierhaltung schützt die Gesundheit 
der Menschen, schont natürliche 
Ressourcen (Böden, Wasser) und 
das Klima, indem das Entstehen 
von multiresistenten Keimen, die 
Nitratbelastung und die Methan-
emissionen verringert werden. An-
gesichts der vielfältigen negativen 
Auswirkungen der industriellen 
Massentierhaltung ist PROVIEH der 
Überzeugung, dass eine regiona-
le, bäuerliche Landwirtschaft faire 
Arbeitsbedingungen und eine ge-
rechtere Verteilung von natürlichen 
Ressourcen und Nahrungsmitteln 
weltweit schafft.

PROVIEH – respektiere leben.
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Thema Schwein für sich. Aus Zufall 
wurde Leidenschaft.

Die Idee, diese ursprüngliche Hal-
tungsform in seiner Heimat zu rea-
lisieren, wurde in einem Urlaub auf 
Korsika geboren. Die Hausschwei-
ne streifen hier frei mit Glocken um 
den Hals in den Wäldern umher.

2016 startete dann der Pilotver-
such. Die ersten 6 „Versuchstiere“, 
Schwäbisch-Hällische, durften, mit 
behördlicher Unterstützung, in 
einem Waldgebiet ihr Leben als 
Waldschweine beginnen. Und es 
funktionierte ausgezeichnet. 

Natürlich ist auch diese Haltungs-
form vom Menschen gestaltet. 
Die Bereiche sind, wie gesetzlich 
vorgeschrieben, eingezäunt und 
die Tiere haben die Möglichkeit, 
Hütten und überdachte Fressstän-
de, wie es ihnen beliebt, zu nut-
zen. Es gibt einen Fressbereich 
in einem größeren Unterstand, in 
welchem den Schweinen eigenes 
Getreide oder zugekauftes Bio-Fut-
ter zugefüttert wird. In erster Linie 
nehmen die Tiere aber Futter aus 
dem Wald und von der Weide 
zu sich, welches sie grundsätzlich 
bevorzugen. Durch die viele Be-
wegung und die notwendige Ther-
moregulation im Freiland haben 
sie einen höheren Futterbedarf als 
ein Stallschwein. Trotz der großen 
Menge an aufgenommenem Futter 
in Wald und Weide fressen sie zu-
sätzlich in etwa so viel Kraftfutter 
wie ein im Stall gehaltenes Tier – 
das Futter aus der Natur wird rech-
nerisch über den erhöhten Energie-
bedarf der Schweine verbraucht. 
Allerdings führt es zu einer großen 
Steigerung des Tierwohls, dass die 
Schweine hier zwischen den ver-
schiedenen Futtermitteln in der Na-
tur nach Lust und Laune auswählen 
können. Sie haben nicht nur eine 
größere Futtervarianz, sondern 
können sich außerdem viel bewe-
gen, im Erdboden wühlen oder 
sich suhlen.

Und der Wald?
Dass es den Tieren in dieser Hal-
tungsform gut geht, daran besteht 
kein Zweifel. Eine Frage, die man 
sich stellen muss, ist jedoch, ob 
der Wald Schaden nimmt. Und 
diese lässt sich eindeutig mit Nein 
beantworten. Rupert Stäbler hat 
schon einige Erfahrung in Wald-
wirtschaft, er hat die drei Wald-
gebiete, in welchen die Schweine 
leben, selbst in langjähriger Arbeit 
wieder naturnah aufgeforstet. Im 
Gegenteil, es lassen sich verschie-
dene positive Aspekte beobachten, 
unter anderem die Erhöhung der 
Biodiversität. Zum Beispiel schaf-
fen erst die Schweine die vielen 
Pfützen und Suhlen. Dort leben 
viele Insekten. Ohne Schweine 
gäbe es diese Biotope nicht. Auch 
die flächig verteilten Kothaufen 
werden von Insekten „bewohnt“, 
welche dann wieder als Nahrungs-
grundlage für Vögel dienen.

Aber auch der Forstwirt hat Vor-
teile, denn die Kombination von 

Forstwirtschaft mit Tierhaltung stei-
gert die Profitabilität. Und das ist 
in Zeiten des stark gebeutelten Ag-
rarsektors nicht zu unterschätzen. 
Herr Stäbler muss nach eigenen 
Angaben durch die Einnahmen 
aus der Schweinehaltung nicht 
mehr so streng darauf achten, um 
jeden Preis mit dem Holz Geld zu 
verdienen. Forstwirtschaft an sich 
sei ein sehr karges Geschäft. Hier-
zu führt er ein schönes Beispiel aus 
seinem Wald in der Oberpfalz an: 
Dort gibt es ausgedehntes Weiden-
gebüsch. Das hatte jahrelang ge-
stört, da dort keine „vernünftigen“ 
Bäume wuchsen, es hätte gerodet 
werden müssen. Aus Zeitmangel 
sei er nicht dazu gekommen. Ein 
Glücksfall, denn die Ecke eignete 
sich perfekt für die Schweinehal-
tung. Jetzt konnte er dort eine Suh-
le für die Schweine anlegen und 
die Tiere schufen sich dort mit gro-
ßem Spaß eine ganze Suhl-Land-
schaft zwischen den Weiden. Ein 
Traum, der jedes Schweineherz 
höherschlagen lässt! Und das Wei-
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Rennen, schnuppern, wühlen, suhlen, 
schubbern und kuscheln – bei den 
Waldschweinen dürfen die Schweine 
ganz „Schwein sein“

Es lässt sich vortrefflich darüber dis-
kutieren, wie man eine art- bezie-
hungsweise tiergerechte Haltung 
definiert. Auch bei unseren viel 

„genutzten“ Tieren, den Schweinen. 
Dass die Haltung in engen Buchten 
mit Vollspaltenböden weder art-
gerecht noch tierfreundlich ist, da-
rüber erübrigt sich natürlich jede 
Diskussion. 

Eine Haltungsform, die dem Ideal-
bild der artgerechten Tierhaltung 
wohl am nächsten ist, ist die Hal-
tung von Schweinen im Wald, ge-
nauer, dem sogenannten Hutewald. 
Ein Hutewald, auch Hudewald ge-
nannt, ist ein als Weide genutzter 
Wald. Bei dieser als Waldweide 

bezeichneten Art der Waldnut-
zung wurde das Nutzvieh bereits 
früher in waldreichen Gebieten 
traditionell in den Wald getrieben, 
damit es sich dort Futter suchte.

Dieser historischen Form der 
Schweinehaltung hat sich der im 
idyllischen Chiemgau ansässige 
Landwirt und Agrarwissenschaftler 
Dr. Rupert Stäbler verschrieben. Dr. 
Stäbler ist eigentlich Veterinärbiolo-
ge. Er studierte zunächst Agrarwis-
senschaften und promovierte dann 
im Fachbereich Tiermedizin zum 
Thema „Grundlagenforschung zum 
Schweineverhalten“ im Rahmen 
eines Projekts über Waldschweine. 
Auf diesem Weg entdeckte er das 

Schweineglück im Wald
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dengebüsch darf nun auch bleiben. 

Die Stäblers lassen in ihren Wäl-
dern großkronige Eichen mit viel 
Totholz stehen und insgesamt bleibt 
mehr Totholz im Wald. Auch be-
lässt man Lichtungen, da diese sich 
als Sonnenplatz für die Schweine 
eignen. 

Zusammenfassend lässt sich sa-
gen, dass von der Strukturierung 
im Wald auch viele andere Tiere 
und Pflanzen profitieren. Eine Ein-
schränkung sei jedoch auch er-
wähnt. Die ganzjährige Haltung 
von Schweinen ist in diesen be-
grenzten Flächen nicht möglich. 
Der Winter wird als Pause genutzt, 
in dieser Jahreszeit sind keine 
Schweine im Wald. Der nächste 
Jahrgang von Jungtieren darf erst 
im Frühjahr wieder in die Wälder. 

Zurück zu den Schwei-
nen – wer darf in die 
Wälder?
Die Familie Stäbler hat inzwischen 
drei Hutewälder. Die Münchner Re-
gionalgruppe von PROVIEH durfte, 
unter Einhaltung strenger Hygiene-
maßnahmen, zwei dieser Wälder 
besuchen. Einmal den Wald im 
Chiemgau, welcher etwa vierein-
halb Hektar umfasst und Wohn-
raum von 70 Schweinen ist, sowie 
das etwas größere Waldgebiet in 
der Oberpfalz. Hier leben unge-
fähr 120 Tiere auf ca. vierzehnein-
halb Hektar.

Eingesetzt werden derzeit meist 
Kreuzungen verschiedener Rassen, 
überwiegend Schwäbisch-Hälli-
sche mit Duroc, inzwischen auch 
gelegentlich Pietrain-Schweine. 
Eigentlich seien die Rassen egal, 
sagt Herr Stäbler, wichtig sei die 
Vitalität der Tiere. Und hier haben 
sich Kreuzungen am besten be-
währt. Den Tierarzt sehen die Tie-
re selten, was aber nicht nur der 
Rasse geschuldet ist, sondern auch 
der naturnahen Haltungsform. Die 
Stäblers sind ein Familienbetrieb, 
auch die Mutter von Rupert Stäbler 
hat als Tierärztin ein waches Auge 
auf die Schweine. 

Bezogen werden die Tiere von Bio-
Züchtern. Das ganze Stäblersche 
Hutewaldprojekt ist biozertifiziert. 
Die Schweine kommen ungefähr 
im Alter von drei Monaten in den 
Wald. Die agilen Schweine, die 
die PROVIEH-Regionalgruppe hier 
im Chiemgau beobachten durfte, 
kamen beispielsweise von einem 
Landwirt aus der Steiermark und 
wurden auf 1.300 Metern über 
dem Meeresspiegel geboren und 
aufgezogen. Für diese Schweine 
ist die Umstellung „auf den Wald“ 
naturgemäß kein großes Problem. 
Grundsätzlich hat aber kaum ein 
Schwein ein größeres Umstellungs-

problem. Die Eber sind bereits tier-
schutzgerecht kastriert und dürfen 
ebenso in die Herde. Der Agrar-
wissenschaftler hat hier interessan-
terweise auch beobachtet, dass 
die Herren in der Regel etwas 
Ruhe in die Rotte bringen.

Geschlachtet werden die Tiere 
nach etwa sechsmonatiger Weide-
zeit im benachbarten Ort oder in 
einer anderen bekannten nah gele-
genen Metzgerei. Große Schlacht-
höfe sind für Rupert Stäbler tabu. 
Die Tiere werden nie allein ge-
fahren, immer in Gruppen, und 
er transportiert sie selbst. Die Ver-
marktung erfolgt über die Metzge-
reien und ein Teil über den Hofver-
kauf.

Auch wenn das mediale Interesse 
an diesem Thema steigt, gehören 
Projekte wie das Waldschwein-Pro-
jekt noch zu den Raritäten in der 
Tierhaltung in Deutschland. Auch 
ist es für Rupert Stäbler noch nicht 
möglich, vollumfänglich von der 
Waldschwein-Landwirtschaft zu le-
ben, für die Zukunft ist dies jedoch 
geplant. Es ist natürlich utopisch 
in naher Zukunft eine Umstellung 
der landwirtschaftlichen Nutztier-
haltung zu einer derart naturnahen 
Haltungsform zu fordern, klar ist 
jedoch, betont auch Rupert Stäbler, 
dass der Fleischkonsum drastisch 
zurückgehen muss.

Vielleicht ließen sich dann mehr 
derartige Projekte realisieren. Die 
Tiere und auch die Natur würden 
es uns danken. Und auch für uns 
wäre es eine Bereicherung, wenn 
man öfter so lebenslustige Schwei-
ne in (fast) freier Natur beobachten 
könnte. Sicher ist, dass diese Hal-
tungsform wohl das Beste ist, was 
einem „Nutztier“ passieren kann.

Unbedingt nachahmenswert!

Edith Mews

Regionalgruppe München
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Visionen für die Puten-
haltung – Was muss sich 
ändern und wo wollen 
wir hin?
Obwohl 2021 in Deutschland über 
33 Millionen Puten geschlachtet 
wurden, gibt es bisher für diese 
Tiere keine speziellen gesetzlichen 
Mindeststandards. Es gibt ledig-
lich allgemeine gesetzliche Anfor-
derungen sowie die sogenannten 
Bundeseinheitlichen Eckwerte, die 
sich die Branche selbst auferlegt 
hat und die aus Tierschutzsicht 
völlig unzureichend sind. Daher 
leiden tagtäglich Millionen Puten 
unter unzureichenden Haltungsbe-
dingungen und daraus resultieren-
den Erkrankungen und Verhaltens-
störungen wie dem Federpicken. 
Um die Folgen abzumildern, wer-
den Puten nach wie vor die Schna-
belspitzen entfernt. PROVIEH 
fordert die Erweiterung der Tier-
schutz-Nutztierhaltungsverordnung 

um eine ambitionierte Haltungsver-
ordnung für Puten, die den Bedürf-
nissen der Tiere gerecht wird.

Die wilden Puten 
Je nach Jahreszeit bilden Wildpu-
ten geschlechtsspezifische Grup-
pen, in denen sie sich fortpflanzen 
oder umherstreifen. Nach dem 
Schlupf begleiten sie ihre Küken für 
bis zu sieben Monate und bewa-
chen sie sehr sorgsam. In der Na-
tur verbringen sie einen Großteil 
des Tages mit der Futtersuche, da-
her haben sie ein großes Bedürfnis 
zu picken und zu scharren. Sie su-
chen sich so ein breites Spektrum 
an Futter, wie Samen und Insekten. 
Wildputen werden circa drei bis 
fünf Kilogramm schwer.

Außerdem gehört Komfortverhal-
ten wie Sandbaden und Gefieder-
pflege, aber auch ausgiebiges 
Flügelschlagen, Strecken und Deh-
nen zu ihrem Verhaltensrepertoire. 

Kampagne: Puten jetzt schützen!

Jeder Deutsche isst rund sechs 
Kilogramm Putenfleisch im 
Jahr. Wenn Sie nicht auf Pu-
tenfleisch verzichten möchten, 
kaufen Sie welches von Puten, 
die unter ökologischen Bedin-
gungen gehalten wurden. Ihr 
Kassenbon ist ein Wahlzettel 
für eine bessere Tierhaltung. 
Verbreiten Sie diesen Artikel 
und informieren Sie sich und 
ihre Freunde und Familie 
weiter über die Haltungsbe-
dingungen der sogenannten 
„Nutztiere”.

INFOBOX
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Nachts fliegen die erstaunlich agi-
len Vögel oft hoch in Bäume hinein, 
um dort geschützt vor Angreifern 
zu schlafen.

Wie leben Puten in 
Deutschland?
Die Situation der Putenhaltung in 
Deutschland ist größtenteils tier-
schutzwidrig und bedarf daher 
dringend einer Änderung. Zumeist 
werden diese Tiere zu tausenden 
in der Bodenhaltung in geschlos-
senen oder Offenfrontställen ge-
halten. Dies bedeutet, dass sie kei-
nen Auslauf zur Verfügung haben 
und ihr Dasein in einer einzigen 
großen Halle fristen, die mit Trän-
ke- und Futterbahnen durchzogen 
ist. Die konventionelle Mast von 
Puten findet überwiegend in ge-
schlechtergetrennten Gruppen statt. 
Es gibt keine speziellen gesetzli-
chen Haltungsvorgaben für Puten. 
Für sie gelten der allgemeine Teil 
der Tierschutz-Nutztierhaltungsver-
ordnung und das Tierschutzgesetz. 
Das bedeutet, dass beispielsweise 

ein Kaltscharrraum, der ihnen zu-
sätzlichen Platz und Außenklima-
reize sowie Beschäftigungsmate-
rial oder Sitzstangen und erhöhte 
Ebenen bieten würde, nicht vorge-
schrieben ist. Gehalten werden vor 
allem Hybridtiere, die auf schnel-
les Wachstum gezüchtet worden 
sind. Eine von ihnen nennt sich 

„B.U.T. 6”. 

Da es keine speziellen Vorgaben 
zur Putenhaltung gibt, hält die Ge-
flügel-Branche sich an eigene „bun-
deseinheitliche Eckwerte für eine 
freiwillige Vereinbarung zur Hal-
tung von Mastputen”. Diese sind 
leider vollkommen unzulänglich, 
um Puten artgemäß zu halten. Sie 
erlauben zu hohe Besatzdichten 
und schreiben zu wenig Beschäf-
tigungsmaterial in ungenauer An-
zahl vor. Strukturierungen im Stall 
werden in den Eckwerten lediglich 
empfohlen und einen Auslauf gibt 
es auch nicht.

Männliche Puten werden mit einer 
Besatzdichte von bis zu 58 Kilo-

gramm Lebendgewicht pro Quad-
ratmeter gehalten. Dies bedeutet, 
dass sich fast drei Hähne einen 
Quadratmeter teilen. Eine maxima-
le Gruppengröße ist nicht vorge-
schrieben. Die Putenhähne werden 
circa 20 Wochen auf ein Endge-
wicht von über 20 Kilogramm ge-
mästet.

Die Haltung der weiblichen Pu-
ten ähnelt der der männlichen 
weitestgehend. Sie werden ledig-
lich 16 Wochen gehalten, bis sie 
ein Schlachtgewicht von 10 Kilo-
gramm erreicht haben. Außerdem 
gelten für weibliche Puten andere 
Besatzdichten. Sie dürfen mit einer 
Besatzdichte von bis zu 52 Kilo-
gramm Lebendgewicht pro Qua-
dratmeter gehalten werden. Dies 
sind ungefähr fünf Tiere je Quad-
ratmeter!

Durch den großen Körpergewichts-
unterschied der Geschlechter wer-
den Puten künstlich besamt, damit 
das doppelt so schwere Männchen 
das Weibchen nicht verletzt. 

Haltungsprobleme
Durch die hohen Besatzdichten 
und die unzulängliche Haltung 
kommt es bei fast allen Puten, die 
in Deutschland gehalten werden, 
im Laufe ihres Lebens zu Verletzun-
gen oder Erkrankungen. Eines der 
Hauptprobleme der Putenhaltung 
ist das Federpicken oder auch 
das Beschädigungspicken. Hier 
hacken die Tiere aufeinander ein 
und verletzen sich gegenseitig. 
Die Branche löst dieses große Tier-
schutzproblem einfach dadurch, 
dass kurz nach dem Schlupf die 
Schnäbel der Puten gekürzt wer-
den. Anstatt die Tiere so zu halten, 
dass sie sich nicht gegenseitig ver-
letzen, und alle Anstrengungen in 
eine artgemäße Haltung zu ste-
cken, rechtfertigt die Branche seit 
Jahrzehnten diese Anpassung an 
die schlechte Haltungsmethode 
mit dem Argument, Puten könne 
man nur mit kupiertem Schnabel 
halten, ohne dass sie sich gegen-
seitig bepicken. Die Wissenschaft 
hat zwar noch nicht abschließend 
herausgefunden, wie man dieses 
Verhalten zuverlässig verhindern 
kann, in der Bio-Haltung ist das 
Kürzen der Schnäbel jedoch un-
zulässig. Bei der Amputation der 
Schnabelspitze handelt es sich 
um einen Verstoß gegen das Tier-
schutzgesetz, der lediglich durch 
Ausnahmeregelungen zulässig ist. 
In der industriellen Putenhaltung 
werden diese jedoch seit Jahren 
flächendeckend erteilt, obwohl Bei-
spiele aus der ökologischen Puten-
mast zeigen, dass bei artgemäßer 
Haltung ein Kürzen des Schnabels 
nicht notwendig ist. Verhaltens-
störungen wie Kannibalismus sind 
demnach vor allem eine Folge der 
schlechten Haltung. Das Kürzen 
der Schnabelspitze ist schmerzhaft 
für die Puten und führt oftmals zu 
verändertem Verhalten der Tiere. 
Somit werden lediglich die Symp-
tome und nicht die Ursache einer 

schlechten Haltung bekämpft.

Ein weiteres Problem sind die Zu-
stände der Fußballen in der Pu-
tenhaltung. Fast jede Pute ist von 
schmerzhaften Fußballenentzün-
dungen betroffen. Diese sind die 
Folge eines Lebens auf immer glei-
cher Einstreu, die zu feucht wird 
und die Haut am Fuß auflöst, so-
dass Partikel eindringen können. 
Regelmäßiges Nachstreuen und 
eine maximale Feuchtigkeit von 30 
Prozent können dem entgegenwir-
ken. 

Leider ist der Antibiotikaeinsatz 
in der Putenhaltung nach wie vor 
sehr hoch. Die Tiere leben eng 
beisammen und sind aufgrund der 
mangelnden Haltung gestresst und 
anfällig für Erkrankungen. 2014 
wurde bereits in einer groß ange-
legten Studie in Nordrhein-West-
phalen festgestellt, dass über 90 
Prozent der dort gehaltenen Puten 
mit Antibiotika behandelt werden 
mussten. Seitdem ist der Einsatz 
von Antibiotika und Reserveanti-
biotika in der Geflügelmast kaum 
gesunken.

Transport und Schlach-
tung
Der Transport von Puten ist gesetz-
lich in der Tierschutz-Transport-
verordnung geregelt. Sie werden 
nachts oder im Dunkeln gefangen 
und auf LKWs in übereinander-
gestapelten Boxen transportiert. 
Der Transport darf bis zu zwölf 
Stunden andauern. Während die-
ser Zeit findet keine Futter- oder 
Wasserversorgung statt. Der Trans-
port bedeutet für die Puten großen 
Stress und kann mit Verletzungen 
und sogar dem Tod der Tiere ver-
bunden sein. Oft zirkuliert die Luft 
auf den LKWs nicht richtig und be-
sonders in der Mitte kann es zu ho-
hen Temperaturen kommen. Puten 
können nicht schwitzen und regu-
lieren ihren Wärmehaushalt durch 

Putenhenne führt ihre Küken/Schnabel-
kupierte Puten in einem Maststall

Wussten Sie, dass ein Puten-
hahn ein Rad schlagen kann? 
Dies ist kein athletischer Akt, 
sondern das Ausfächern der 
Schwanzfedern zum Imponie-
ren der Weibchen. Ziemlich 
beeindruckend. 

INFOBOX
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Hecheln. Sie sind äußerst hitze-
empfindlich und können durch zu 
hohe Temperaturen kollabieren 
und sterben. 2020 starben von 
mehr als 35 Millionen geschlach-
teter Puten bereits über 42 Tausend 
beim Transport. 

Vor dem Schlachten müssen Tiere 
laut der „Verordnung zum Schutz 
von Tieren” im Zusammenhang mit 
der Schlachtung oder Tötung be-
täubt werden, bevor sie durch Aus-
bluten sterben. Hausgeflügel wird 
im Schlachthof zumeist durch elekt-
rische Durchströmung oder Kohlen-
dioxidbetäubung betäubt. Bei ers-
terem werden die Puten kopfüber 
an ihren Beinen aufgehängt. Die-
ses Verfahren geschieht noch bei 
vollem Bewusstsein und kann gro-
ßen Stress bei den Tieren auslösen 
und zu Schmerzen an den Beinen 
führen. Ihr Unwohlsein drücken die 
Puten durch Einziehen des Kopfes 
und Flügelschlagen aus. Die Tiere 
fahren automatisch kopfüberhän-
gend in ein Wasserbad, wo sie 
betäubt werden. Wenn die Flügel 
zuerst eintauchen, kommt es vor, 
dass die Puten den Kopf einziehen 
und die Betäubung nicht vollstän-
dig erreicht wird. Die Tiere sind 
dann während der Schlachtung 
noch bei Bewusstsein. 

Bei der Gasbetäubung verbleiben 
die Puten vorerst in ihren Trans-
portboxen und fahren durch die 
Betäubungsanlage. Nach der Be-
täubung erfolgt der Halsschnitt 
durch automatische Messer und 
das Entbluten. 

Die Bio-Haltung von 	
Puten
In der ökologischen Haltung von 
Puten gibt es eine Besatzdichte von 
maximal 21 Kilogramm je Quad-
ratmeter. Hier hat ein Hahn den 
Quadratmeter für sich, und zwei 
Hennen teilen sich einen Quadrat-
meter. Außerdem gibt eine Begren-

zung der Gruppengröße, diese 
liegt bei maximal 2.500 Tieren je 
Stall. Den Tieren steht außerdem 
ein Auslauf zur Verfügung. Dieser 
beträgt ganze zehn Quadratmeter 
pro Tier. Da Puten ursprünglich an 
weite Steppen gewohnt sind, lau-
fen sie hier auch gerne bis ganz 
ans Ende des Auslaufs und erkun-
den die Umgebung. In der Bio-Hal-
tung sind außerdem Aufbaummög-
lichkeiten vorgeschrieben, damit 
die Tiere artgemäß ruhen können. 
Das Kürzen der Schnäbel ist nicht 
erlaubt. Ökologische Betriebe 
nutzen auch langsam wachsende 
Rassen wie die Bronzepute, aber 
auch hier greifen viele Betriebe 
mittlerweile auf mittelschwere und 
schwere Tiere aus Hybridzüchtun-
gen zurück.

Unsere Vision – Was 
muss dafür passieren?
Die Frage nach einer artgemäßen 
Haltung von Puten ist schwierig – 
kann es sie überhaupt geben? 

Auch die Bio-Haltung greift oft auf 
die weniger aggressiven Putenhen-
nen zurück. Aber auch die Hähne 
lassen sich, wenn man es richtig 
macht, ohne Schnabelkürzen auf-
ziehen. Tiere artgemäß zu halten, 
sollte eine Selbstverständlichkeit 
sein – immer. Daher setzt PROVIEH 
sich für Folgendes ein:

Eine Angleichung der Besatzdich-
te an die Bio-Haltung: Maximal 21 
Kilogramm je Quadratmeter. Au-
ßerdem fordern wir einen Auslauf 

für die Puten und einen Kaltscharr-
raum. Diese Maßnahmen sorgen 
für viel mehr Platz und Abwechs-
lung in der Haltung. Die lauffreu-
digen Puten sollen die Gelegen-
heit bekommen, ein weites Areal 
erkunden zu können, draußen zu 
picken und zu scharren, sich im 
Sand und in der Sonne zu baden. 
Auch Strohballen, Picksteine und 
weiteres Beschäftigungsmaterial 
dürfen in der Haltung nicht fehlen 
und müssen regelmäßig erneuert 
werden. Die Tiere müssen sich be-
schäftigen und ihren Erkundungs-
drang ausleben dürfen. 

Im Stall sind außerdem genügend 
Aufbaummöglichkeiten wichtig, 
damit nachts alle Puten erhöht 
sitzen können, wenn sie wollen. 

Versteckmöglichkeiten sind ein 
gutes Mittel, um „Streithähne” zu 
trennen. So können sich Puten aus 
dem Weg gehen. Der Stall muss 
gut strukturiert und hell genug sein, 
sodass die Tiere sich ausreichend 
orientieren können. 

Fußballenentzündungen können 
sowohl in der konventionellen als 
auch in der ökologischen Mast vor-
kommen. Damit diese verhindert 
werden, muss unter anderem oft 
genug nachgestreut werden. Wir 
fordern eine maximale Einstreu-
feuchtigkeit von 30 Prozent. Zudem 
sind Änderungen der Züchtung nö-
tig, um gesunde und robuste Tiere 
zu erhalten, die auch ohne Antibio-
tikaeinsatz in einer abwechslungs-
reichen Haltung zurechtkommen.

Puten darf der Schnabel nicht 
gekürzt werden. Er ist für sie ein 
wichtiges Tastorgan und dient bei-
spielsweise der Futtersuche und 
der Gefiederpflege. Die Haltung 
muss den Tieren angepasst wer-
den, nicht andersherum.

Zuletzt muss der Transport von Pu-
ten auf ein Minimum begrenzt wer-
den und darf höchstens vier Stun-
den betragen. Die Betäubung vor 
der Schlachtung muss ausnahmslos 
durch eine Gasmischung erfolgen.

Das alles bedarf einer gesetzli-
chen Verordnung und langfristig 
drastischen Umbaumaßnahmen, 
die eine artgemäße Tierhaltung 
auch zulassen und die jetzigen Zu-
stände verbieten.

Gemeinsam für die 	
Puten
PROVIEH fordert seit Jahren eine 
tierschutzgerechte, gesetzliche 
Haltungsverordnung für Puten, die 
sich an den Bedürfnissen der Tiere 
orientiert! Es wird Zeit, dass sich 
etwas ändert. Daher konzentrieren 
wir uns in der nächsten Zeit ver-

stärkt auf die Puten und setzen uns 
für die Ausarbeitung von hohen ge-
setzlichen Mindestanforderungen 
ein. Die politische Umsetzung läuft 
aktuell und PROVIEH bringt sich in 
diesen dringend notwendigen Pro-
zess ein. Da bereits angekündigt 
wurde, dass die Puten in die Tier-
schutz-Nutztierhaltungsverordnung 
aufgenommen werden sollen, ist 
es jetzt wichtig, dafür zu kämpfen, 
dass nicht einfach die tierschutz-
widrigen Bundeseinheitlichen Eck-
werte übernommen und als Gesetz 
niedergeschrieben werden, son-
dern, dass eine wissenschaftlich 
fundierte und artgemäße Haltung 
von Puten erarbeitet wird. Wir 
werden den Prozess der Gesetzge-
bung genau beobachten und uns, 
wo es nur geht, tierschutzfachlich 
in die Entstehung der neuen Ge-
setze einbringen. Dabei plädieren 
wir immer wieder für eine EU-weite 
Lösung und einheitliche Haltungs-
bedingungen, damit Deutschland 
Tierqualen nicht einfach importiert. 

Auch in der Öffentlichkeitsarbeit 
machen wir uns für die Puten stark 
und zeigen, welche Bedürfnisse 
sie haben und wie liebenswert die-
se unterschätzten Tiere sind. Beson-
ders die Hybrid-Puten mögen nicht 
sonderlich schön aussehen und 
zum Kuscheln sind sie auch nicht 
geeignet. Aber es sind neugierige, 
aktive Tiere, und auch sie haben 
eine gute Haltung verdient.

Mit Ihrer Hilfe schaffen wir es, eine 
artgemäße Haltung für Puten um-
zusetzen. Mehr unter: www.pro-
vieh.de/puten-jetzt-schuetzen

Mareike Petersen
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werden. Daraus resultierte ein wei-
terer Rückgang sowie eine Konzen-
tration auf die Küstenregionen, wo 
die Pommernschafe konkurrenzlos 
gut mit dem Klima als auch dem 
kargen Futterangebot auskamen. 

Vom Stadtrandschaf zum 
Landschaftspfleger
Diese Genügsamkeit und die gute 
Futterverwertung gemeinsam mit 
ihrer ausgesprochenen Freund-
lichkeit Menschen gegenüber, 
verhalfen der Rasse dann nach 
dem Zweiten Weltkrieg zu einem 

„Comeback“. Als ehemalige „Tü-
derschafe“ der Büdner, die nun 
an den Stadträndern auf kleins-
tem Raum Fleisch, Milch, Wolle 
sowie Dünger für den Gemüse-
garten liefern konnten, waren sie 
ideal. Mit der Industrialisierung 
der Landwirtschaft und der damit 
verbundenen Ernährungssicherung 
änderte sich dies aber bald wieder. 
Letztlich galt das Pommernschaf in 
den 1980er Jahren als stark vom 

Aussterben bedroht. Mit gerade 
einmal sieben Böcken und 46 Mut-
terschafen begann man mit dem 
Aufbau der Genreserve. Die Zucht 
konzentrierte sich auf den Inseln 
Rügen, Hiddensee und Ummanz. 
Heute „arbeiten“ zahlreiche Pom-
mernschafherden als Landschafts-
pfleger. Durch ihre langen Beine, 
den raumgreifenden Gang und 
ihre harten, widerstandsfähigen 
Klauen sowie durch ihr schützen-
des Wollvlies sind sie sehr gut für 
diese Aufgabe geeignet. Heute 
sind die Pommernschafe als Schaf-
rasse der Küstenregionen in Pom-
mern, Mecklenburg, Ostpreußen, 
Schlesien und Polen verbreitet. 
Darüber hinaus gibt es Herden in 
Baden-Württemberg sowie bun-
desweit einzelne Tiere.

Kathrin Kofent

ALTE NUTZTIERRASSE

Rauhwolliges Pommersches LandschafRauhwolliges Pommersches Landschaf

Einst war diese sehr alte Schafras-
se entlang der Ostseeküste weit 
verbreitet. Durch ihre lange Feuch-
tigkeit ableitende Oberwolle und 
ihr genügsames, robustes Naturell, 
war das Rauhwollige Pommersche 
Landschaf perfekt an das dort vor-
herrschende raue Klima angepasst. 
Pommernschafe sind auf magerem 
Sandboden ebenso gut zu halten 
wie auf feuchten Moorwiesen. 
Vermutlich war die ursprüngliche 
Bezeichnung grau- und nicht rauh-
wolliges Landschaf. Die Wolle der 
Schafe lässt sich bei einem Ertrag 
von vier bis sechs Kilogramm sehr 
gut verarbeiten. Ursprünglich wur-
den Segeltuch und sogenannte 
Fischerjoppen, das sind wasser-
dichte Jacken für Fischer, aus ihr 
gefertigt, bis die feinere Merino-
wolle und andere Materialien sie 
ersetzten. Es wird angenommen, 
dass das Pommernschaf aus einer 
Kreuzung zwischen dem Hanno-
verschen Schaf und dem Zaupel-
schaf hervorging.

Tüderschafe
Eine interessante Besonderheit 
der Pommernschafe war, dass sie 
früher selten in großen Herden ge-
halten wurden, sondern auf Büd-
nereien in kleinen Gruppen oder 
auch einzeln lebten. Büdnereien 
waren kleine ländliche Anwesen 
in Norddeutschland, vor allem in 
Mecklenburg, Pommern und Bran-
denburg. Die Büdner hatten ein 
eigenes Haus, aber nur ein kleines 
Stück Land. Somit war das „Tü-
dern“, also Anbinden der Schafe 
an einem Bodenpflock, üblich. 

Ähnlich wie bei anderen Landras-
sen wurde das Pommernschaf ab 
Mitte des 19. Jahrhunderts durch 
andere Rassen wie Merinoschafe 
zusehends verdrängt. Die Zucht 
intensivierte sich Richtung edlere, 
feinwolligere Tiere. Darüber hin-
aus sollte zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts die Leistungsfähigkeit der 
Pommernschafe durch die Einkreu-
zung von Fleischschafen gesteigert 

Pommernschafe sind eine mit-
telgroße, genetisch hornlose 
Schafrasse mit langen, klaren 
Beinen. Ihr Vlies ist misch-
wollig. Die Lämmer werden 
schwarz mit einem sehr fein 
gelockten Fell geboren, wel-
ches immer weiter aufhellt 
und erst im Alter von etwa 
13 Monaten die endgültige 
Farbe, meist nuancierende 
Grautöne, erreicht. Kopf und 
Gliedmaßen und der lange 
Schwanz bleiben schwarz. 
Einige Böcke entwickeln zu-
dem imposante schwarze 
Mähnen. Zum Teil ziert ein 
schwarzer sogenannter Aal-
strich den Rücken der Tiere. 
Die Muttertiere wiegen bei 
einer Größe von 60 bis 65 
Zentimetern bis zu 60 Kilo-
gramm. Die Böcke erreichen 
bei 70 Zentimeter Widerrist-
höhe zwischen 70 und 75 
Kilogramm Gewicht.

STECKBRIEF

„
In der heutigen Hoch-
leistungszucht zählen 
hauptsächlich Menge und 
Masse. Der Ertrag von 
Fleisch, Milch oder Eiern 
soll möglichst hoch sein, 
und nach diesen Kriterien 
werden die Tiere gezüch-
tet. Die alten, robusten 
und gut an örtliche Ge-
gebenheiten angepassten 
Rassen werden dabei 
immer weiter verdrängt. 
Im vergangenen Jahrhun-
dert sind bereits bei Rind, 
Schwein und Schaf über 
150 Rassen ausgestor-
ben. PROVIEH setzt sich 
für den Erhalt der alten 
Rassen ein und stellt in 
jedem Magazin eine alte 
Nutztierrasse vor. Weitere 
Portraits finden Sie unter: 	
www.provieh.de/		
alte-nutztierrassen

	 “
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Vertrauensmann für Tierschutz in 
der Landwirtschaft

Die Aufgabe eines Ver-
trauensmannes für Tier-
schutz in der Landwirt-
schaft: Brücken des 
Vertrauens bauen zwi-
schen Tierhaltern und 
Behörden
Von 2014 bis 2022 war Prof. Dr. 
Edgar Schallenberger in Schles-
wig-Holstein der Vertrauensmann 
für den Tierschutz in der Landwirt-
schaft. Seine Aufgabe war es, den 
Tierschutz in der „Nutztier“haltung 
zu stärken. Er wurde nach seiner 
Pensionierung im Jahr 2014 von 
Robert Habeck, damals noch Ag-
rarminister von Schleswig-Holstein, 
in dieses Ehrenamt berufen. Wel-
che Erfahrungen hat er in seiner 
Amtszeit gesammelt? Das wollte 
PROVIEH von ihm gerne wissen.

Herr Professor Schallenberger, 
welche Ihrer Qualifikationen 
haben Ihrer Meinung nach 
dazu geführt, dass Ihnen das 
Amt des Vertrauensmannes an-
vertraut wurde? 

Beruflich war ich an der Agrarfa-
kultät der Universität Kiel tätig und 
habe dort die Abteilung Tierhygi-
ene und ökologische Tierhaltung 
geleitet. Vorher war ich auch prak-
tizierender Tierarzt und Landwirt 
und kenne die schleswig-holsteini-
sche Landwirtschaft deshalb aus 
eigener Praxis und aus vielen Jah-
ren der Lehr- und Forschungstätig-
keit. Ich wusste also, dass es in der 
hiesigen Nutztierhaltung und der 
Fleischproduktion immer wieder 
zu gravierenden Regel- und Ge-
setzesverstößen kommt – von Feh-
lern in der Haltung über gesetzes-
widrige Ferkeltötungen bis hin zu 
Tierschutzmängeln im Schlachthof. 
Die zuständigen Behörden können 
diese Verstöße und Mängel sank-
tionieren und die Lösung der Miss-
stände einfordern. Aber so einfach 
lassen sich die Missstände oft nicht 
bewältigen. 

Was konnten Sie als Vertrau-
ensmann zur Bewältigung sol-
cher Probleme beitragen?

Im Grunde musste ich arbeiten wie 

ein Psychologe, denn oft, wenn 
auch nicht immer, standen Verur-
sacher von Gesetzesverstößen und 
Missständen in der Nutztierhaltung 
unter hohem persönlichem Druck. 
In dieser Situation kann ein zusätz-
licher, behördenexterner Ansprech-
partner zur Lösung eines Problems 
dadurch beitragen, dass er mit 
dem jeweils Betroffenen vertrau-
ensvolle Gespräche unter vier Au-
gen vor Ort führt. Aber dieses Ver-
trauen muss erst einmal geschaffen 
und dann gepflegt werden. Das 
gilt für beratende Gespräche nicht 
nur mit Bauern, sondern auch mit 
Vertretern aus Behörden und dem 
Agrarministerium.

Wenn das Vertrauen geschaf-
fen war, was haben Ihnen die 
Betroffenen dann über ihre 
Nöte gesagt?

Sie sprachen sehr offen über ihre 
Nöte. Sie fühlten sich zum Beispiel 
überfordert, gleichermaßen an-
ständig für Hof, Familie und die 
Tiere zu handeln oder finanzielle 
Probleme wie etwa Überschuldung 
zu lösen. Sie waren bekannt in der 
Gegend und wollten auch nicht 
ihrem Ruf schaden. Wenn dann 
noch familiäre Probleme hinzu-
kamen, konnten die unterschied-
lichen Überforderungen in ihrer 
Summe auch zu psychischen Pro-
blemen führen, die im schlimmsten 
Fall eine Einweisung in die Psych-
iatrie erfordern können. Aber wer 
würde den Hof dann übergangs-
weise bewirtschaften können? Da-
für jemanden zu gewinnen ist auch 
nicht ganz einfach. In der Land-
wirtschaft kann es also zu Proble-
men kommen, die sich durch Rück-
kopplung in bedenklicher Weise 
aufschaukeln. 

Mehrfach wurde ich von solchen 
Menschen in Not mitten in der 
Nacht zu Hilfe gerufen und muss-
te dann sofort zu ihnen hinfahren, 
gleich, von woher der Hilferuf kam. 

In solchen Fällen erkannte ich im-
mer wieder: Leidet der Mensch, lei-
det auch sein Vieh. 

Einmal hatte ein Bauer in seiner 
Not sein Milchvieh derart stark 
verwahrlosen lassen, dass alle 
21 Tiere unverzüglich eingeschlä-
fert werden mussten. Das konnte 
nicht ich entscheiden, das musste 
der herbeigerufene Amtstierarzt 
tun, nachdem er sich mit mir bera-
ten hatte. In solchen und anderen 
Fällen konnte ich immer nur hoffen, 
mit der Kraft meiner Argumente 
meine Gesprächspartner zu über-
zeugen, gleich, ob sie Bauern oder 
Behördenvertreter waren. Zum 
Glück liefen solche Gespräche 
meist sehr kooperativ und stärkten 
das gegenseitige Vertrauen.

Wegen einer grassierenden 
Tierseuche muss immer wieder 
einmal ein ganzer Viehbestand 
gekeult (unblutig getötet) wer-
den. Kann das zu einem psychi-
schen Schock für einen Tierhal-
ter führen?

Ja, natürlich. Von einem auf den 
nächsten Tag ist plötzlich der gan-
ze Stall leer. Das tut weh! Vor al-
lem, wenn man am vertrauten Vieh 
hing. Die Tierseuchenkasse zahlt 
zwar eine Entschädigung, aber sie 
reicht längst nicht aus zur Deckung 
der Unkosten für die Entsorgung 
der verbliebenen Gülle, für die 
Desinfektion des leergewordenen 
Stalls und für dessen Wiederbele-
gung mit neuen Tieren, was erst 
nach einigen Monaten wieder er-
laubt ist. In der ganzen Zeit gibt es 
keine Einnahmen, aber die regulä-
ren Ausgaben laufen weiter. Auch 
das kann zu existenziellen und psy-
chischen Nöten führen. 

Wie ist es möglich, dass Hil-
fe suchende Bauern Sie auch 
nachts anrufen konnten?

In Zusammenarbeit mit Kranken-
kassen wurde ein 24-stündiges 

Not-Telefon vereinbart, das die 
Rufnummer 0561. 785 101 01 
hat und der Annahme hilfesuchen-
der Gespräche dient. Derartige 
Gespräche wurden stärker nach-
gefragt als gedacht. Den Hilfe-
suchenden wird ein Paket von 
Hilfsmöglichkeiten angeboten, zu 
denen auch ein vertrauensvolles 
Gespräch mit mir gehörte. Das 
erforderte von mir allerdings, täg-
lich ganztägig bereitzustehen, um 
unverzüglich tätig zu werden. Mir 
ging es in solchen Krisen immer 
um die Menschen, die Probleme 
haben. Deswegen wandten sich 
die Bauern, die mit dem Tierschutz 
Probleme haben, oft lieber gleich 
an mich statt an ein Amt, um mit 
mir die Lösung ihres Problems zu 
beraten.

Als besonders kritisch erwies sich 
erfahrungsgemäß die Zeit zwi-
schen Weihnachten und den Hei-
ligen drei Königen, denn dann ist 
immer die Hoch-Zeit für emotiona-
le Krisen und daraus resultierende 
Probleme mit dem Tierschutz. In 
dieser Zeit war meine Hilfe immer 
besonders stark nachgefragt. 

In diesem Zusammenhang möch-
te ich noch anfügen, wie auch 
Fleischkonsumenten nicht nur zur 
Weihnachtszeit zu mehr Tierschutz 
beitragen können. Dadurch, dass 
sie nicht Billigfleisch aus tierschutz-
widriger Viehhaltung kaufen, 
sondern lieber weniger, teureres 
Fleisch aus tierschutzfreundlicher 
Haltung. 

Herr Professor Schallenberger, 
wir danken Ihnen für das erhel-
lende Gespräch.

Das Gespräch mit Prof. Edgar 
Schallenberger führten Prof. Dr. 
Sievert Lorenzen und Brigitte Bock 
für PROVIEH im August 2022.

Landwirt:innen stehen oft unter großem 
Druck. In Notsituationen war Prof. Dr. 
Edgar Schallenberger ihr vertrauensol-
ler Ansprechpartner.
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Mutter und Kalb pflegen eine liebevolle 
Beziehung zueinander

Vielfalt mit Überzeugung
Bei unseren Hofbesuchen haben 
wir auch dieses Jahr wieder fest-
gestellt: Die kuhgebundene Kälber-
aufzucht ist bunt! Jeder Hof geht 
seinen eigenen Weg, um Kuh und 
Kalb zusammenzulassen. Entschei-
dend für PROVIEH ist nur, dass 
die Kriterien der kuhgebundenen 
Kälberaufzucht eingehalten wer-
den. Bei einer Führung über den 
Hof haben die Landwirt:innen uns 
jeweils ihr Aufzuchtsystem erklärt. 
Die diesjährigen Besuchsbetriebe 
haben alle Standards erfüllt. 

Auf den Höfen haben wir alle 
schönen Seiten des Kälberlebens 
beobachten können: ein frischge-
borenes Kalb auf der Weide; ge-
nüssliches Nuckeln am Euter; Kühe, 
die ihre Kälber liebevoll abschle-
cken; fröhlich spielende Kälber 
und gemeinsames Grasen im Her-
denverbund. Mit Freuden wurde 
uns vom Umgang mit den Tieren 
berichtet. Denn bei aller Vielfalt 
eint die Landwirt:innen die Über-
zeugung von der kuhgebundenen 
Kälberaufzucht. So haben die Tie-
re auf den meisten Höfen viel mehr 
gemeinsame Zeit, als es laut Krite-
rien vorgeschrieben ist. Besonders 
freut uns, dass mit zunehmender 
Erfahrung und Vertrauen in die 
Tiere ein klarer Trend erkennbar 
ist: Mehr gemeinsame Zeit für Kuh 
und Kalb, eine längere Aufzucht-
phase und eine zunehmend mutter-
gebundene Kälberaufzucht! 

Kuhgebundene Kälber-
aufzucht sichtbar ma-
chen
Für die Arbeit von PROVIEH sind 
diese Hofbesuche sehr wichtig, 
denn die Betriebe zeigen, wie eine 
artgemäßere Tierhaltung in der 
Praxis funktionieren kann. PRO-
VIEH konnte sich auf den Betrieben 
nicht nur ein Bild von der Umset-

zung der Kriterien machen, son-
dern im fachlichen Austausch mit 
den Landwirt:innen herausfinden, 
wo es weiteren Unterstützungs-
bedarf gibt. So fehlt es manchen 
Betrieben noch an Beratung und 
Austausch, um etwa einen Tren-
nungsschmerz beim Absetzen der 
Kälber zu verringern oder gesund-
heitliche Probleme zu beheben. 
PROVIEHs neu überarbeitete Kam-
pagnenseite „KUH & KALB“ (www.
provieh.de/kuh-und-kalb) ist daher 
auch eine wichtige Plattform für 
Informationen und bietet die Mög-
lichkeit für eine Vernetzung zur kuh-
gebundenen Kälberaufzucht. Für 
unsere Aufklärungsarbeit braucht 
es auch gute Bilder und Videos von 
den Tieren. Unser Team konnte vor 
Ort mit viel Geduld das Vertrauen 
der Tiere gewinnen und viele tolle 

Momente im Leben der Kühe und 
Kälber eingefangen. Wertvolles 
Material, das wir für unsere weite-
re Arbeit nutzen können, um viele 
Menschen für die Vorteile dieser 
Aufzuchtform zu begeistern. Denn 
Bilder von glücklichen Kälbern sa-
gen bekanntlich mehr als tausend 
Worte.

Wie es weitergeht
Trotz der erfolgreichen Zusammen-
arbeit war dieser Besuch wahr-
scheinlich unsere letzte Kontrolle 
bei den HeuMilchBauern, denn 
erfreulicherweise soll es zukünftig 
eine bioverbandsübergreifende 
Kontrolle und Zertifizierung für die 
kuhgebundene Kälberaufzucht ge-
ben. Dafür haben sich PROVIEH 
und die Demeter HeuMilch Bauern 
mit weiteren Akteuren zusammen-

Reisebericht HeuMilch Bauern 2022
Vor mehr als drei Jahren entschied 
sich die Erzeugergemeinschaft 

„Demeter HeuMilch Bauern“, dass 
die Kälber zukünftig bei den Kü-
hen Milch trinken sollen. So ent-
stand gemeinsam mit PROVIEH 
das Label „Zeit zu zweit – für Kuh 
+ Kalb“ – das deutschlandweit ers-
te Siegel für kuhgebundene Kälber-
aufzucht! Das vierte Jahr in Folge 
übernimmt PROVIEH nun die Kont-
rolle und Zertifizierung des Siegels. 
Ende September waren wir drei 
Tage lang in Baden-Württemberg 
und Bayern unterwegs und haben 
uns insgesamt zehn Betriebe ange-
schaut. 

Ein neues Verfahren
Von Anfang an unterstützt PRO-
VIEH die HeuMilch Bauern dabei, 
Kuh und Kalb zusammenzulassen. 
Gemeinsam haben wir die ersten 

Kriterien für eine kuhgebundene 
Kälberaufzucht erarbeitet, welche 
PROVIEH jährlich kontrolliert und 
zertifiziert. Viele der 37 Mitglieds-
betriebe der Erzeugergemeinschaft 
sind mit der Zeit wahre Profis für 
kuhgebundene Kälberaufzucht ge-
worden. Auch wir von PROVIEH 
wissen gut Bescheid, worauf es bei 
den Hofbesuchen zu achten gilt. 
PROVIEH besuchte diesmal zehn 
Höfe, die bei der letzten Kontrolle 
Empfehlungen für eine Optimie-
rung der kuhgebundenen Kälber-
aufzucht bekommen haben sowie 
alle neuen Mitgliedsbetriebe. Zu-
sätzlich wurden bei allen Mit-
gliedsbetrieben die Bestandsregis-
ter und Abgabebelege kontrolliert. 
So konnten wir den Verbleib der 
Kälber auf dem eigenen Betrieb 
oder kooperierenden Ammenkuh-
betrieben überprüfen. 
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Ein Kalb trinkt Milch bei einer 
Kuh – eigentlich die natürlichste 
Sache der Welt. In der heutigen 
Milchviehhaltung ist solch eine 
kuhgebundene Kälberaufzucht 
jedoch etwas Besonderes. In den 
letzten Jahren hat PROVIEH viel 
dafür getan, dass Kuh und Kalb 
zusammenbleiben können. Zur 
Fortsetzung der Kampagne KUH 
& KALB brauchten wir jedoch mehr 
finanzielle Mittel. Wir haben einen 
Förderantrag gestellt, um eine 
eigene Stelle für kuhgebundene 
Kälberaufzucht zu schaffen. Seit 
dem 1. Juni bekommen wir finanzi-
elle Unterstützung aus dem Bundes-
programm Ökologischer Landbau 
(BÖLN).

Warum gerade jetzt?
Es freut uns riesig, dass die kuh-
gebundene Kälberaufzucht zu-
nehmend bekannter wird und es 
immer mehr Betriebe gibt, die Kuh 
und Kalb zusammenlassen. An die-
se positive Entwicklung wollen wir 
anknüpfen. Es braucht nun eine 
professionelle Unterstützung, um 
die kuhgebundene Kälberaufzucht 
als Alternative zur herkömmlichen 
Milchviehhaltung bekanntzuma-
chen und am Markt zu etablieren. 
Wenn wir dieses Ziel erreichen 
wollen, müssen wir die gesamte 
Wertschöpfungskette mitdenken – 
vom Hof bis auf den Teller. Unser 
Projekt KUH & KALB soll daher 
eine wichtige Koordinierungsstelle 
sein. Hier wird Wissen gebündelt 
und eine Übersicht über die bishe-
rigen Entwicklungen und Akteure 
geschaffen. Ein Fokus liegt auf der 
Verbraucherkommunikation, aber 
auch Erzeuger:innen, Handel und 
Fachleute sollen sich angespro-
chen fühlen.

Was machen wir 		
konkret?
Das Herzstück unserer Kampagne 
ist eine neue Webseite. Hier wird 
es „Wissen“ zu Milcherzeugung 
und kuhgebundener Kälberauf-
zucht geben, ergänzt um Hofport-
raits, Grafiken, Bilder und Videos. 
Auch Fachinformationen werden 
auf der Seite zur Verfügung stehen. 
Unter dem Punkt „Einkaufen“ gibt 
es eine Übersicht zur Vermarktung. 
Hier dreht sich alles um die Kenn-
zeichnung von Produkten und wo 
es diese zu kaufen gibt. Nützlich 
sind hierfür auch unsere Übersichts-
karten. Der dritte Teil der Webseite 
widmet sich dem Thema „Mitma-
chen“. Hier werden Initiativen und 
wichtige Akteure der kuhgebunde-
nen Kälberaufzucht vorgestellt. Au-
ßerdem zeigen wir Möglichkeiten 
auf, wie man die kuhgebundene 
Kälberaufzucht unterstützen kann. 

Neben unserer Webseite KUH & 
KALB werden wir Infomaterial zur 
kuhgebundenen Kälberaufzucht 

erstellen, beispielsweise zur Aus-
lage in (Hof)Läden, an Infoständen 
und bei Veranstaltungen. Auf So-
cial Media und mithilfe von Arti-
keln, Radio- und Fernsehbeiträgen 
schaffen wir mehr Aufmerksamkeit 
für das Thema. Im weiteren Verlauf 
des Projektes werden wir auch Ver-
anstaltungen zur Vernetzung und 
Wissensvermittlung organisieren 
und uns um die Ausbildung von 
Multiplikator:innen kümmern.  

Mit unserer Kampagne machen 
wir den Weg frei für eine andere 
Milchviehhaltung. Denn PROVIEH 
ist überzeugt: Kuh und Kalb gehö-
ren zusammen! 

www.provieh.de/kuh-und-kalb 

Das Projekt wird durch das Bun-
desministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft aufgrund eines Be-
schlusses des Deutschen Bundes-
tags im Rahmen des Bundespro-
gramm Ökologischer Landbau und 
andere Formen nachhaltiger Land-
wirtschaft (BÖLN) gefördert.
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Kuh und Kalb zusammen – am besten 
auf der Weide! Das ist Glückseligkeit 
pur.

geschlossen. Im Februar 2021 
wurde die Interessensgemeinschaft 
kuhgebundene Kälberaufzucht e.V. 
gegründet. Wir sehen diese Ent-
wicklung als eine besondere Be-
stätigung für unsere Arbeit. Denn 
unsere Kriterien und das Kontroll-
verfahren des Siegels „Zeit zu 
zweit – für Kuh + Kalb“ bilden die 
Grundlage der IG kuhgebundene 
Kälberaufzucht. 

Wir freuen uns auf diese neue Zu-
sammenarbeit und werden uns wei-

terhin für die Bedürfnisse der Tiere 
und das Qualitätsversprechen un-
serer Kriterien einsetzen. Statt Kon-
trollbesuche werden sich zukünftig 
hoffentlich andere Gelegenheiten 
ergeben, um Kuh und Kalb in Ak-
tion zu erleben. Die diesjährigen 
Hofbesuche haben uns mal wieder 
gezeigt: Eine andere Milchviehhal-
tung ist möglich. 

Felicia von Borries

Frischer Wind bei KUH & KALB
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Schwein gehabt: „Artur rettet 3004“
In dem Kinderbuch „Artur rettet 
3004“ (Band 1) geht es um eine 
Waldgeschichte über Fremdsein, 
Freiheit und Freundschaft.

Artur, der kleine Wildschwein-
frischling, rettet ein junges Haus-
schwein aus der Massentierhal-
tung, bringt es zu seiner Familie 
in den Wald und das Ferkel erhält 
einen Namen.

Mit diesem Buch möchte die Au-
torin bereits Kinder im Vor- und 
Grundschulalter für das Thema 
Tierwohl sensibilisieren.

In Band 2 „Artur und Maximilian 
erleben den Wald“ geht es um das 
die Themena Freiheit, Freundschaft 
und Verantwortungsgefühl. Maxi-
milian, das kleine Hausschweinfer-
kel, lebt nun zusammen mit Arturs 

Wildschweinfamilie im Wald. Er 
muss lernen, dass auch das Leben 
im Wald nicht ohne Gefahr ist und 
wie mühsam es sein kann, sich sei-
ne Nahrung selbst suchen zu müs-
sen. Er lernt die unterschiedlichen 
Jahreszeiten kennen und könnte 
eigentlich rundum glücklich sein, 
wenn er sich nicht doch immer wie-
der an seine alten Stallgenossen 
erinnern und sich Sorgen um sie 
machen würde. So macht er sich 
eines Tages zusammen mit seinem 
Freund Artur auf den Weg zum 
Stall zurück, um nach den anderen 
Ferkeln zu schauen.

Kinder lernen in diesem Band die 
Bedeutung von Wildschweinen für 
den Wald und für den Kreislauf der 
Natur kennen. Aber auch die The-
men Freundschaft und Verantwor-

tungsgefühl nehmen eine zentrale 
Rolle ein.

Anke Rockel ist Diplom Ökotropho-
login und arbeitet seit 2015 beim 
NABU auf Fehmarn. Die Bücher 
sind durchgehend farbig illustriert 
von Annkristin Plaggenborg-de Rijk 
und Melanie Bürger. Beide Bände 
kann man im Internet unter www.
arturbuecher.de für je 14,95 Euro 
bestellen. 

GÄNSEFÜSSCHEN	
TIERSCHUTZ FÜR KINDER

Dem schönen Puter Frederick fehlt ein gutes Zuhau-
se. Hilf Frederick sein Gehege einzurichten und male, 
was ihm noch fehlt. Puten sind soziale Tiere und brau-
chen viel Platz, einen freien Auslauf und die Möglich-
keit zum Scharren und Picken.

Mach ein Foto von dieser Seite oder bitte deine Eltern 
darum und schicke uns das Bild an folgende E-Mail-
Adresse: info@provieh.de				  
Die drei Gewinner dürfen sich einen Artikel aus unse-
rem Shop aussuchen. Viel Erfolg!

Puten-Gewinnspiel
BUCHTIPP
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ausgelegt, möglichst viele tieri-
sche Erzeugnisse zu einem gerin-
gen Preis zu produzieren. Für das 
Wohlbefinden und die Bedürfnisse 
von Tieren ist hier kein Platz. 

Doch es gibt Initiativen, die eine 
Lösung für gängige Probleme der 
industriellen „Nutztier“haltung ge-
funden haben. Ein gutes Beispiel 
dafür ist die Aufzucht und Vermark-
tung von Zweinutzungshühnern 
als Alternative zum Kükentöten 
und der Hochleistungszucht in der 
Legehennen- und Masthühnerhal-
tung. Auch gibt es immer mehr 
Höfe mit Rindern, die Weideschuss 
praktizieren (die Tötung von einem 
Rind auf der Weide durch einen 
einzelnen, gezielten Schuss), um 
ihren Tieren so den stressvollen 
Transport zum Schlachthof zu er-
sparen. Sogar die herdenintegrier-
te kuhgebundene Kälberaufzucht 
erlebt eine Renaissance. Produkte 
dieser Leuchtturm-Initiativen mit 
umfassend tierfreundlich realisier-
ten Systemen sind im Vergleich 
zu Produkten aus der industriellen 
Tierhaltung natürlich deutlich teurer. 
Kleine Strukturen und dezentrale 
Vermarktungen kommen preislich 
erschwerend hinzu, sichern aber 
unabhängige bäuerliche Landwirt-
schaft.

Die Bevölkerung nimmt die Initiati-
ven seit Jahren verstärkt an: Viele 
Menschen wünschen sich, dass 
Tiere ein gutes Leben haben und 
sind auch gerne bereit, dafür mehr 
Geld zu bezahlen. Entsprechend 
ist die Nachfrage nach alternati-
ven Produkten kontinuierlich gestie-
gen: Artgemäße Tierhaltung wird 
von Verbraucher:innen gewünscht 
und auch bezahlt.

Verschiedene Wege	  
durch die Krise
Mit den aktuellen, deutlich spürba-
ren Preissteigerungen wächst die 

Sorge, dass diese landwirtschaft-
lichen Tierschutz-Vorreiter nun auf 
dünnem Eis stehen und wieder zu 
verschwinden drohen. Im Septem-
ber 2022 lagen die Lebensmittel-
preise fast zwanzig Prozent über 
dem Vorjahresniveau. Viele Ver-
braucher:innen kaufen weniger ein 
und greifen zu günstigeren Lebens-
mitteln. Im Einzelhandel etwa ha-
ben der Absatz von Eigenmarken 
und Billigprodukten spürbar zuge-
nommen. Ideale wie Nachhaltig-
keit, Regionalität und artgemäße 
Tierhaltung haben zwar nicht ihre 
Bedeutung verloren, doch die 
Preisfrage dominiert inzwischen 
den Einkauf vieler Menschen. Das 
zeigt sich besonders bei Biolebens-
mitteln. Während der vergleichs-
weise teure Naturkostfachhandel 
einen Umsatzrückgang von bis 
zu dreißig Prozent meldet, gibt es 
bei den Discountern einen regel-
rechten Bio-Boom. Auch bei Direkt-
vermarktern und Hofläden ist der 
Umsatz um etwa achtzehn Prozent 
zurückgegangen. Wenn nun vor 
allem günstige Alternativen im Su-
permarkt gefragt sind, werden tier-
freundlichere und nachhaltigere 
Produkte aus den Sortimenten ge-
nommen. Die Folge: Initiativen mit 
artgemäßer Tierhaltung scheiden 
aus, die industrielle Tierhaltung 
steigt dagegen an. Doch auch in 
Krisenzeiten brauchen Nutztiere 
unsere Unterstützung. Wie kann 
dies gelingen? Dazu hat PROVIEH 
hier einige Anregungen gesam-
melt: 

Achtung beim Preis! 		
Nicht immer ist ein Produkt aus bes-
seren Haltungsbedingungen auto-
matisch teurer als Vergleichsware. 
Beispielsweise sind Biolebensmittel 
manchmal günstiger als manche 
Markenprodukte. Wer also beim 
Einkauf genau auf den Preis achtet, 
kann so zumindest einen kleinen 
Beitrag zu einer artgemäßen Tier-
haltung leisten.

Nicht am Tier sparen 		
Unsere Nutztiere sollten nicht un-
nötig unter der Inflation und unse-
rem veränderten Konsumverhalten 
leiden müssen. Statt beim Lebens-
mitteleinkauf gibt es nämlich viel-
fältige andere Möglichkeiten, um 
Geld zu sparen. Der Verzicht auf 
teure Urlaubsreisen oder weniger 
Außer-Haus-Verpflegung sind nur 
zwei Beispiele. So schaffen wir uns 
finanziellen Freiraum, damit wir 
uns den Kauf von Produkten aus 
artgemäßer Tierhaltung weiterhin 
leisten können. 

Ein Geschenk aus artgemäßer 
Tierhaltung 
Qualitätserzeugnisse aus artgemä-
ßer Tierhaltung lassen sich auch 
gut verschenken! Viele Produkte 
sind hochwertig verarbeitet und 
ansprechend verpackt und damit 
ideal als Geschenk geeignet. Halt-
bare Erzeugnisse eignen sich direkt 
als Mitbringsel, während frische 
Waren etwa über einen Gutschein 
verschenkt werden können. Neben 
dem Genuss haben viele Produkte 
auch eine Geschichte zu erzählen. 
Ein solches Geschenk kann daher 
auch eine Anregung für mehr art-
gemäßen Konsum im Alltag sein. 

Wertschätzung für das (ganze) 
Tier 
Je weniger tierische Produkte weg-
geworfen werden, desto mehr 
Wertschätzung erfährt das Tier. 
Viele Erzeuger und Vermarktungs-
initiativen achten auf eine ganze 
Verwertung des Tieres und haben 
neben hochpreisigen Edelproduk-
ten noch Alternativen im Angebot. 
Bei der Fleischvermarktung etwa 
wird oft das ganze Tier verarbei-
tet, daher gibt es neben begehrten 
Edelteilen auch günstigere Teile 
vom Tier, die schmackhaft zube-
reitet werden können. Bei Milch-
produkten gilt meistens: Je weniger 
verarbeitet, desto geringer der 
Preis. Direkt beim Erzeuger be-
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Auch Gänse haben ihren Stolz – mit 
einem bewussten Einkauf unterstützen 
wir eine Weidehaltung mit viel frischer 
Luft

Konsum aus artgemäßer Tierhaltung 
in der Krise?!

Ob Eier von Zweinutzungshüh-
nern, Milch aus kuhgebundener 
Kälberaufzucht oder Fleisch von 
freilebenden Schweinen – die 
Leuchtturm-Initiativen in Bezug auf 
artgemäße Tierhaltung und -zucht 
erfreuen sich steigender Beliebt-
heit. Viele Menschen entscheiden 
sich für tierische Erzeugnisse aus 
artgemäßer Tierhaltung und das 
trotz deutlich höher Preise. Als 
Reaktion auf das gesellschaftliche 
Interesse sind zahlreiche Initiati-
ven entstanden, die sich mit ihren 
Produkten als Alternativen zur leis-
tungsorientierten, tierquälerischen 
industriellen Tierhaltung verstehen. 
Doch seit Beginn des Ukraine-Krie-
ges steigen die Preise unaufhör-
lich und belasten den finanziellen 

Spielraum vieler Menschen. Wel-
che Folgen hat die Krise für die art-
gerechte Tierhaltung und wie kann 
Konsum in Krisenzeiten aussehen, 
um artgemäße Tierhaltung best-
möglich zu unterstützen? PROVIEH 
hat sich auf die Suche begeben. 

Eine artgemäße Haltung 
hat ihren Preis
Kühe, Schweine oder Hühner in 
der modernen Landwirtschaft ha-
ben einiges gemeinsam: Sie ste-
hen meistens eingepfercht im ge-
schlossenen Stall, leiden unter ihrer 
Zucht und Fütterung und müssen 
ihr Leben lang wahre Höchstleis-
tungen erbringen. Das System der 
intensiven Tierhaltung ist darauf 
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Tiergestützte Aktivierung 
auf dem Bauernhof
Tagesbetreuung einmal anders: 
Auf dem Bauernhof Göhring in Rul-
fingen schmust Ludmilla Epple mit 
Hahn Henry. Seit einem schweren 
Motorradunfall in ihrer Jugendzeit 
kann sie nicht mehr verständlich 
sprechen und sicher gehen. Aber 
sie liebt Berührungen. Da ist sie bei 
den Bauernhoftieren richtig. Die 
unterschiedlichen Tierarten und 
Körperteile fühlen sich alle anders 
an. Allein das Huhn bietet jede 
Menge Fühlstoff: weiche Federn 
und harter Schnabel, feste Klauen 
und biegsamer Kamm. 

Ludmilla behandelt Hen-
ry so vorsichtig wie ein 
rohes Ei 
Der ehemalige Textilkaufmann Wal-
ter Hirlinger zögert dagegen noch, 
ein Huhn auf den Arm zu nehmen. 
Dafür kennt sich der rüstige Senior 

bestens aus: „Das sind Rhodelän-
der“, bestimmt er fachmännisch 
die Hühnerrasse. Überhaupt ken-
nen viele ältere Menschen die 

„Nutztiere“ noch von früher. Das 
weckt Erinnerungen: „Du Armer“, 
bedauert Agnes Müller den Hahn 
Henry, „musst bald in den Koch-
topf“. „Auf keinen Fall“, entrüstet 
sich Andrea Göhring, Fachkraft 
für Tiergestützte Therapie und Pä-
dagogik: „Meine Hühner kommen 
nicht in den Topf. Dazu habe ich 
sie viel zu gern.“ Viel zu wertvoll 
sind sie auch. Denn die Biobäuerin 
hat ihre tierischen Hilfskräfte lan-
ge und mit viel Liebe ausgebildet. 
Wenn Jungtiere auf die Welt kom-
men, sitzt sie tagelang im Stall. Die 
neugeborenen Tiere müssen sich 
erst mit ihrer Besitzerin, dann mit 
anderen Menschen vertraut ma-
chen. Danach müssen sie sich an 
Rollstühle oder Krücken gewöhnen. 
Alles Gegenstände, die viele ihrer 
Klienten brauchen, aber im Bau-
ernhofalltag nicht vorkommen. Die 

Ausbildung der Tiere schafft enge 
Beziehungen zwischen Mensch 
und Tier. Nur so sind Schwein, 
Kuh und Co. auch zahm genug für 
therapeutische Interventionen. An-
sonsten würden vor allem Hühner 
und Schafe schnell die Flucht er-
greifen, wenn sich Fremde nähern.

Wie zutraulich die Bauernhoftiere 
sind, können die Senioren eine 
Weide weiter erleben. Für die Tie-
re mobilisieren sie gern ihre Re-
serven. „Erst letzte Woche hat ein 
älterer Herr extra seinen Rollstuhl 
verlassen und ist dreißig Meter ge-
laufen, um unseren Kühen ganz 
nahe zu kommen“, freut sich An-
drea Göhring. In der tiergestützten 
Intervention können kurze Strecken 
große Erfolge bedeuten.

Heute stehen mehr die kleinen 
Wiederkäuer im Mittelpunkt. Ziege 
Strolchi begrüßt die Gäste etwas 
zu stürmisch. Immer wieder reibt 
sie ihren Kopf an den Besuchern. 
Dagegen nähert sich Schafbock 

kommt man manchmal auch gute 
Sonderangebote, etwa wenn Pro-
dukte nicht mehr lange haltbar 
sind, im Überschuss verfügbar 
sind oder irgendwelche kleineren 
Mängel aufweisen. Auch bei der 
Essenszubereitung zahlt sich Krea-
tivität aus, indem tierische Produk-
te möglichst restlos verwendet wer-
den – Knochen etwa für eine Brühe 
und Käserinden für Risotto.

Weniger ist mehr 		
Die wichtigste Anregung für den 
Konsum: Wer insgesamt weniger 
tierische Lebensmittel isst, kann 
sich eher Produkte aus artgemäßer 
Tierhaltung leisten. Denn pflanzli-
che Lebensmittel sind meist günsti-
ger als Milch, Eier und Co. Eine 
Ernährung, die hauptsächlich auf 
Pflanzen basiert, schont außerdem 
das Klima und die Gesundheit. Tie-
rische Erzeugnisse können so be-

wusst als Genussmittel eingesetzt 
werden, statt Hauptbestandteil der 
Nahrung zu sein. 

Natürlich sind viele Haushalte ak-
tuell finanziell derart belastet, dass 
ihnen beim Einkauf keine Wahl-
möglichkeit bleibt. Produkte aus 
artgemäßer Tierhaltung zu kau-
fen, sollte jedoch keine Frage des 
Geldbeutels sein. Daher appelliert 
PROVIEH an die politischen Ent-
scheidungsträger:innen, die dra- 
matischen Preissteigerungen auf- 
zufangen und arme Bevölke-
rungsgruppen mit hinreichenden 
Transferleistungen zu unterstützen. 
Ohne diese ist eine gesunde, aus-
gewogene und nachhaltige Er-
nährungsweise schlichtweg nicht 
möglich – egal wie groß der per-
sönliche Wille ist.

Felicia von Borries

Einen guten Umgang mit der 
aktuellen Krise findet die Bäu-
erliche Erzeugergemeinschaft 
Schwäbisch Hall. Seit Jahren 
setzt sich die Erzeugerge-
meinschaft für den Erhalt al-
ter Haustierrassen und eine 
artgerechte Tierhaltung ein. 
Das erzeugte Fleisch stammt 
ausschließlich aus regiona-
ler Freilandhaltung und wird 
handwerklich verarbeitet – 
entsprechend hochwertiger 
sind die Qualitätsprodukte im 
Vergleich zu herkömmlicher 
Ware im Supermarkt. Doch 
auch wenn der aktuelle Ab-
satzrückgang die positiven 
Entwicklungen der letzten 
Jahre etwas bremst, steht 
die Erzeugergemeinschaft 
auch in Krisenzeiten zu ihrer 
Arbeit. Bereichsleiter Werner 
Vogelmann formuliert es so: 
„Eine artgerechte Tierhaltung 
ist nach wie vor wichtig, da 
unsere Produkte ihren Preis 
wert sind!! Unsere Empfeh-
lung lautet daher: Kaufen 
Sie weniger und dafür aus 
artgerechter Tierhaltung. Ihr 
Einkauf ist die beste Unter-
stützung für unsere Arbeit 
und verhilft unseren landwirt-
schaftlichen Familienbetrie-
ben zu einer zukunftssicheren 
Landwirtschaft.“

INFOBOX

Kühe machen Senioren mobil
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Fritz viel vorsichtiger. Sanft stupst 
er seine Gäste mit der Nase an. 
Sofort strecken sich viele Hände zu 
ihm aus und streicheln ihn. Die Roll-
stuhlfahrer müssen sich dabei nicht 
einmal bücken. Sie begegnen dem 
Schafbock auf Augenhöhe. „Gera-
de bei wackligen oder ängstlichen 
Menschen ist das Schaf das Kö-
nigstier der tiergestützten Interven-
tion. Und mit ihrer Wolle lässt sich 
filzen und vieles mehr anfangen“, 
erklärt Andrea Göhring. Schließ-
lich sollen die Senioren auch ihre 
Feinmotorik schulen. Das geht am 
besten mit sinnstiftender Arbeit.

Deshalb bereiten die Senioren 
nach Kaffee und Kuchen das Futter 
für die Tiere zu. Im Schulungsraum 
schneiden sie Äpfel klein und bre-
chen hartes Brot für die Schafe. Je-
der tut, was er oder sie noch kann. 
Voller Inbrunst mahlt Walter Hirlin-
ger mit einer alten Kaffeemühle Ge-
treide für die Hühner. Vertraute All-
tagsdinge aus alten Tagen bringen 
Verschlossene wieder zum Reden. 
Das schafft aber auch der riesige 
vorbeibrummende Trecker. „Wa-
rum müssen die Maschinen heute 
denn so groß sein? Früher haben 
wir alles mit der Hand gehackt“, 
staunt Agnes Müller. Die Tierfreun-

din blüht auf dem Hof voll auf. Von 
ihrer beginnenden Demenz ist hier 
nichts zu spüren. Begeistert ver-
teilt sie am Schluss noch das frisch 
geschnittene Futter an Kuh Paula, 
Schafe und Ziegen. „Das war aber 
kurz“, seufzt sie, als sie als letzte in 
den Bus der Tagesbetreuung steigt. 
Andrea Göhring bedankt sich bei 
ihren Klienten für den Besuch und 
ihre Hilfe. Auf diesem Bauernhof 
tun Tiere viel für Menschen und 
umgekehrt. Das hilft allen.

Anforderungen an die 
Tiere

Frau Göhring, was bewirken 
Tiere bei älteren Menschen?

Wenn wir unsere Bauernhoftiere 
bei der tiergestützten Arbeit ein-
setzen, stehen sie meist sofort im 
Fokus der Menschen. Besonders 
Ältere oder Menschen mit Demenz 
versuchen schnell, mit den Tieren 
in Kontakt zu treten, sie zu füttern, 
zu streicheln oder gar zu halten. 
Tiere wecken den Wunsch nach 
Nähe, Zuwendung und das Be-
dürfnis, ihnen etwas Gutes tun zu 
wollen. Da die ältere Generation 
teilweise noch mit Bauernhoftieren 
zusammenlebte, ist ihnen die da-

malige Tierhaltung mit Schaf, Kuh 
und Co. oft noch vertraut. 

Sind die Tiere nicht bei der 
sozialen Arbeit überfordert?

Unsere tierischen Mitarbeiter brau-
chen ganz besonders unseren 
Schutz und unsere Aufmerksamkeit. 
Tiergestützte Arbeit bedeutet immer 
tiergeschützte Arbeit. Ältere oder 
Menschen mit Demenz sind in ih-
ren körperlichen Bewegungsabläu-
fen oftmals unberechenbar. Nicht 
selten haben sie zum Beispiel nach 
einem Schlaganfall Spastiken oder 
agieren unkontrolliert in ihren Be-
wegungsabläufen. Auch Schreien, 
Weinen oder innere Unruhe, die 
sich in Form von häufigem Weg-
laufen zeigt, sind keine Seltenheit. 
Laute Geräusche, plötzliche Bewe-
gungen oder gröberes Anfassen 
stresst aber die Tiere, besonders 
wenn sie es nicht kennen. Daher 
sollten Tiere im tiergestützten Set-
ting darauf vorbereitet sein, sprich 
ein Training erhalten haben. 

Wie lassen sich Hühner und 
Kühe trainieren?

Wir halten unsere Tiere ausschließ-
lich zu sozialen Zwecken. Dafür 

müssen unsere tierischen Mitar-
beiter einiges lernen: Grundlage 
für einen qualitativ hochwertigen 
Einsatz ist eine vertrauensvolle 
Mensch-Tier-Beziehung. Deshalb 
müssen die Tiere fachgerecht sozi-
alisiert und erzogen werden. Aber 
auch nach der Grundausbildung 
müssen wir am Ball bleiben. Am 
besten gelingt das, wenn wir den 
Tieren Dinge beibringen, die sie 
sowieso gerne lernen möchten, die 
also ihren arttypischen Verhaltens-
weisen entsprechen. Diese sind je 
nach Tierart sehr unterschiedlich. 
Ziegen lieben es zum Beispiel zu 
klettern und auf erhöhte Gegen-
stände zu springen. Das liegt in 
ihrem Naturell. Deshalb können 
wir sie ohne Schwierigkeiten leh-
ren, über Wippen zu gehen, durch 
einen Parcours zu laufen oder auf 
ein Podest zu springen. Ein Esel da-
gegen hat andere Interessen. Die 
bewegungsfreudigen Wüstentiere 
gehen gerne mit uns spazieren. 
Dagegen machen Tricks wie sich 
im Kreis drehen, Sitz, Verbeugen 
und Ähnliches für das Tier keinen 
Sinn. Die Tiere sollten Spaß an der 
Aktivität und Begegnung mit Men-
schen haben und nicht nur kom-
men, weil sie Futter möchten. 

Brauchen auch die Menschen 
eine Ausbildung?

Die Bandbreite von möglichen An-
geboten für Seniorinnen und Se-
nioren auf dem Bauernhof ist sehr 
groß. Sie reicht von Hofführungen 
über Aktionstage und erlebnis-
orientierten Aktionen bis hin zu 
unterstützenden Hilfs- und Pflege-
angeboten. Dementsprechend soll-
te man sich vorbereiten. Wer so 
intensiv wie ich tiergestützt arbei-
tet, dem empfehle ich eine Fach-
kraftweiterbildung für tiergestützte 
Intervention. Dort erfahren die Teil-
nehmenden, wie sie ihre Tiere auf 
ihre Arbeitseinsätze gut vorberei-
ten und gezielt einsetzen. Darüber 

hinaus lernen sie, das tiergestützte 
Setting professionell durchzufüh-
ren und alle notwendigen rechtli-
chen Aspekte wie Hygienefragen, 
räumliche Anforderungen usw. ein-
zuhalten.

Weitere Infos
Andrea Göhring hat gemeinsam 
mit der Journalistin Jutta Schneider-
Rapp das Buch „Bauernhoftiere be-
wegen Seniorinnen und Senioren“ 
geschrieben. Darin geht es darum, 
die körperlichen und geistigen Res-
sourcen von älteren Menschen mit 
oder ohne Demenz zu stärken. Im 
Mittelpunkt steht der Einsatz von 
Kuh und Co.

www.bauernhoftiere-bewegen-
menschen.de 

„Bauernhoftiere bewegen Seniorinnen 
und Senioren“; Tiergestützte Aktivierung 
rund um Huhn, Kuh und Co.

Autoren: Andrea Göhring, Jutta Schnei-
der-Rapp

pala-Verlag, Darmstadt, 2022, 	
Hardcover, 200 Seiten, 28,00 €

ISBN 978-3-89566-421-2
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Blick über den Tellerrand
PROVIEH bietet regelmäßig Work-
shops für Schüler:innen an. Ein neu-
es Format ist aktuell der „Blick über 
den Tellerrand – das Tier hinter 
dem Lebensmittel“. Diesen Work-
shop führte PROVIEH während 
der „Schüler:innenUni Nachhal-
tigkeit und Klimaschutz“ in Berlin 
durch. Zusammen mit zwei sechs-
ten Klassen gingen wir der Frage 
nach: Wo kommt eigentlich unser 
Essen her und wie hängt unsere 
tägliche Ernährung mit den Lebens-
bedingungen von Nutztieren zu-
sammen? „Mit unserem Bildungs-
projekt möchten wir Kindern und 
Jugendlichen ein Bewusstsein für 
die Bedürfnisse und die Haltungs-
bedingungen von Nutztieren ver-
mitteln und sie zu einem bewussten 
Konsum tierischer Lebensmittel er-
muntern“, sagt Svenja Taube. Sie 
ist unter anderem bei PROVIEH 
damit betraut, neue Workshopfor-
mate und Materialien für das Bil-
dungsprojekt zu entwickeln. Zu Be-
ginn durften die Schüler:innen in 
einer simulierten Einkaufssituation 
in Kleingruppen für ein Frühstück 
einkaufen und dabei gemeinsam 
Produkte aussuchen, die sie gerne 
zum Frühstück essen würden. Die 
Gruppen stellten ihre Einkäufe vor 
und erläuterten auch, warum sie 
sich für die jeweiligen Produkte ent-
schieden hatten. In vielen Einkaufs-
wägen lagen Milch, Eier, Käse und 
Wurstaufschnitt – damit war die 
perfekte Überleitung zu unserem 
Thema gegeben: Auf vielen Tellern 
landen täglich Produkte tierischen 
Ursprungs. Wie die Tiere gelebt 
haben, welche Probleme sich in 

der Haltung ergeben und wie wir 
Verbraucher:innen es anders ma-
chen können, darüber wissen viele 
jedoch wenig. Deshalb untersuch-
te das Bildungsteam zusammen 
mit den Schüler:innen aufbauend 
auf den Einkauf gemeinsam, von 
welchen Tieren die eingekauften 
Produkte stammten. Mit der Frage 

„Was haben diese tierischen Pro-
dukte mit uns zu tun?“ näherten wir 
uns dem Thema, dass hinter jedem 
tierischen Lebensmittel ein Lebe-
wesen steht. Einige Schüler:innen 
gaben auf diese Frage bereits sehr 
reflektierte Antworten und zeigten, 
dass sie sich bereits mit dem eige-
nen Konsum auseinandergesetzt 
hatten. 

PROVIEH diskutierte mit den Schü-
ler:innen, welche Probleme es bei 
den verschiedenen Haltungssyste-
men von Nutztieren in industrieller 
Haltung gibt – zum Beispiel dass 
Kuh und Kalb in vielen Betrieben 
getrennt sind, dass an vielen Tie-
ren Eingriffe vorgenommen wer-
den oder dass sich das Leben 
von den meisten Tieren in indust-
rieller Haltung in abgeschlosse-
nen Ställen abspielt, in denen sie 
ihre arteigenen Bedürfnisse nicht 
ausleben können. Auch die Zu-
sammenhänge zwischen Klimaaus-
wirkungen und Tierhaltung waren 
Teil des Workshops. Gleichzeitig 
zeigten unsere Bildungsreferentin-
nen den Schüler:innen alternative 
Haltungssysteme und Produkte, die 
die Bedürfnisse von Nutztieren be-
rücksichtigen. Auch die auf den 
Produkten abgebildeten Siegel 
wurden von den Schüler:innen 
unter die Lupe genommen und da-
raufhin untersucht, ob diese etwas 

Einblicke in die Bildungsarbeit
von PROVIEH

Workshops, Dreharbeiten und Medienarbeit 
Große Aufregung herrscht an der Gemeinschaftsschule am Brook 
in Kiel. Die Schüler:innen der sechsten Klasse wissen, dass heute 
ein ganz besonderer Tag werden wird: RTL Nord hat sich ange-
kündigt. Der Sender will die Bildungsarbeit von PROVIEH beglei-
ten und zeigen, wie Kindern und Jugendlichen ein Verständnis für 
„Nutztiere“ vermittelt werden soll.

Als das Team von RTL Nord eine große Kamera, Mikrofone und 
anderes Equipment auspackt, sind die Schüler:innen zunächst 
sehr aufgeregt. Ihr Lehrer Roy Hahn und die Bildungsreferentinnen 
Svenja Taube und Friederike Blümel schaffen es jedoch eine ent-
spannte und offene Atmosphäre zu gestalten. Schon nach kurzer 
Zeit sind die Kameras vergessen. Die Kinder der sechsten Klasse 
sind die ersten, die mit PROVIEHs neuem Arbeitsheft für die Schule 
„Unsere Nutztiere“ arbeiten. „Die komplette Überarbeitung der 
Neuauflage hat sich wirklich gelohnt“, freut sich Svenja Taube, 
als sie sieht, wie begeistert die Schüler:innen das Wissen über 
Hühner, Schweine und Rinder aufsaugen. Die vorbereiteten Spie-
le und interaktiven Aufgaben der PROVIEH-Bildungsreferentinnen 
helfen dabei und machen außerdem Spaß. Die Klasse ist in dieser 
Doppelstunde voll bei der Sache. Aufregend wird es schließlich 
nochmal, als RTL Nord einzelne Schüler:innen interviewt. Aber 
auch diese Aufgabe meistern die Kinder sehr professionell. Diesen 
Schultag werden sie so schnell nicht vergessen. 
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über die Haltungsbedingungen von 
Nutztieren aussagen. Die Sechs-
klässler:innen waren sehr interes-
siert und stellten viele Fragen. Sie 
wollten alles zu den Hintergründen 
der Nutztierhaltung wissen und 
machten sich Gedanken über den 
Umgang von uns Menschen mit 
Tieren. Am Ende des Workshops 
sammelten sie Ideen, wie jede:r 
einzelne beim Einkauf darauf ach-
ten kann, dass „Nutztiere“ bessere 
Lebensbedingungen erhalten. 

Besonders wichtig in allen unse-
ren Workshops ist es uns, den 
Schüler:innen mit auf den Weg 
zu geben, dass sie ihre eigene 
Zukunft selbst mitgestalten können 
und durch ihr Handeln Möglichkei-
ten haben, sich für Veränderungen 
einzusetzen. 

PROVIEH gibt Lehrer:in-
nen-Fortbildung

„Einen weiterern wichtigen Schritt 
haben wir an der Fachhochschule 
Berlin gemacht. Dort finden jedes 
Jahr Weiterbildungen für Lehrer:in-
nen statt“, ergänzt Taube. „Denn 
auch sie möchten wir für Themen 
aus dem Bereich „Bildung für nach-

haltige Entwicklung“ sensibilisie-
ren.“

Bildungsreferentin Friederike Blü-
mel konnte an der FU Berlin in zwei 
Workshops circa 50 Lehrer:innen 
erreichen und das Bildungsange-
bot von PROVIEH vorstellen. Der 
Fokus lag hier auf dem Workshop 

„Ein Teller voller Entscheidungen“. 
Neben praktischen Tipps zur Um-
setzung erhielten die Lehrer:innen 
auch didaktische und methodische 
Hinweise, die es Ihnen erleichtern, 
das Thema „Verantwortungsvoller 
Konsum“ in den Regelunterricht 
zu integrieren. Auch hier konnten 
wir das neue Arbeitsheft vorstellen, 
welches sehr positiv aufgenommen 
wurde. 

Bildung für nachhaltige 
Entwicklung
Um das eigene Profil zu erweitern 
und PROVIEHs Bildungsarbeit ver-
stärkt in den Kontext „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“ einbet-
ten zu können, absolvierten unsere 
Bildungsreferentinnen 2022 selbst 
eine Weiterbildung und können 
sich nach erfolgreich abgeschlos-
senem Kurs „Bildungsreferentin-

Schülerinnen arbeiten mit dem neuen 
Arbeitsheft „Unsere Nutztiere“

PROVIEHs Bildungsreferentinnen wur-
den bei einem ihrer Workshops von 
RTL-Nord begleitet.

nen für nachhaltige Entwicklung“ 
(BNE) nennen. BNE hat zum Ziel, 
gemeinsam eine gerechtere und 
nachhaltigere Welt zu schaffen 
und beschäftigt sich mit der Frage: 
Wie wollen wir in Zukunft leben? 
BNE soll Menschen dazu befä-
higen, die Auswirkungen ihres 
eigenen Handelns auf die Welt zu 
verstehen und auf Grundlage von 
Wissen verantwortungsvolle Ent-
scheidungen für die Zukunft zu tref-
fen. Wichtigstes Element von BNE 
ist es, Menschen die Möglichkeit 
zu geben, aktiv zu handeln und 
damit Veränderungen anzustoßen. 
PROVIEHs Bildungsarbeit orientiert 
sich am BNE-Konzept und am Mot-
to „Vom Wissen zum Handeln“. Im 

Mittelpunkt steht für uns, Kinder 
und Jugendliche dazu zu ermäch-
tigen, durch bewusste Konsument-
scheidungen eine nachhaltige Zu-
kunft mitzugestalten. 

„Zukünftig soll unser Angebot durch 
eine digitale Lernplattform ergänzt 
werden. Für diese waren wir auf 
verschiedenen Höfen unterwegs, 
um Videomaterial und Interviews 
zu sammeln“, sagt Svenja Taube 
mit sichtlicher Begeisterung. „Die-
se Erfahrungen helfen uns außer-
dem bei der praktischen Schul-Ar-
beit. Ich freue mich schon auf viele 
weitere Workshops!“

Friederike Blümel

PROVIEH in Ihrer Schule 
Sie interessieren sich für 
unsere Bildungsarbeit und 
möchten den „Nutztierschutz“ 
auch an Ihre Schule bringen? 
Unsere Bildungsreferentinnen 
kommen gerne zu einem 
Workshop an Ihre Schule. 
Alle Workshops werden an 
die Bedürfnisse der Lern-
gruppe individuell angepasst. 
Melden Sie sich dafür gerne 
bei Friederike Blümel: blue-
mel@provieh.de oder Svenja 
Taube: taube@provieh.de. 

Sie möchten mit unserem Ar-
beitsheft im Unterricht arbei-
ten? Das neue Arbeitsheft für 
die Schule „Unsere Nutztiere“ 
können Sie in unserem PRO-
VIEH-Shop für 6,90 € bestel-
len. Klassensätze gibt es zu 
einem reduzierten Preis. Es 
bietet einen Überblick über 
die gängigen Nutztiere in 
Deutschland und einen ersten 
Einblick in die Problematik 
der industriellen Tierhaltung. 
Unter dem Titel „Zukunft mit-
gestalten“ finden sich zudem 
Aufgaben, mit dem Schü-
ler:innen das eigene Handeln 
hinterfragen können und gibt 
ihnen Tipps für den Alltag. 
Jedes Kapitel enthält einen 
Aufgabenteil, den Schüler:in-
nen selbstständig bearbeiten 
können.

INFOBOX
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Für unser Bildungsprojekt gehen 
wir auf Tuchfühlung mit „Nutztie-
ren“ und besuchen landwirtschaft-
liche Betriebe. Beim Betreten der 
Weide sind wir nach wenigen 
Sekunden umringt von der gesam-
ten Herde Schweine, die uns ihre 
Rüssel in die Hände schieben, an 
unseren Schuhen knabbern, ihre 
Körper an unseren Beinen schub-
bern und uns zum Test anschubsen. 
Wir schließen die Bande sofort ins 

Herz. Die Muttersauen lieben es, 
wenn man ihnen fest den Rücken 
krauelt und sie holen sich diese 
Nähe gerne bei uns ab. Sie inte-
ressieren sich für jeden Zipfel un-
serer Kleidung und so müssen wir 
schnell die Schnürsenkel unserer 
Kamerafrau vor neugierigen Fer-
kel-Mäulern retten. Mit den Ferkeln 
können wir spielen wie mit jungen 
Hunden. Sie kommen heran, knab-
bern mit ihren Rüsseln an unseren 
Händen, wenn wir spielerisch nach 
ihnen greifen, jagen sie davon, nur 

um gleich darauf zurückzukommen 
und uns erneut zum Fangen aufzu-
fordern. Diese neugierigen Tiere 
zu sehen und mit ihnen zu inter-
agieren, lässt mich ruhig werden 
und gibt mir eine tiefe Zufrieden-
heit. Ich genieße den Anblick der 
fröhlichen Tiere und gleichzeitig 
wird mir wieder deutlich bewusst, 
wie schlimm das eintönige Leben 
für Schweine in industrieller Hal-
tung sein muss, wo es wenig Be-

schäftigung gibt und jeder Tag 
gleich aussieht.

Eine Muttersau fällt mir besonders 
auf. Immer wieder jagt sie im 
Schweinsgalopp über die Weide, 
gefolgt von neugierigen Ferkeln, 
die sich ihrem Rennen anschließen. 
Sie schlägt Haken und sieht fröh-
lich aus, wie sie herumrennt und 
sich austobt. Ich freue mich zu se-
hen, wie sich die unterschiedlichen 
Persönlichkeiten der Schweine hier 
zeigen. Während diese Sau ihre 

Freude beim Rennen zu finden 
scheint, liegen andere nah beisam-
men und genießen die Ruhe. 

Eine digitale Lernplatt-
form entsteht
PROVIEH ist es eine Herzensan-
gelegenheit, Erfahrungen wie die-
se und allgemeines Wissen sowie 
spannende Fakten über Schweine 
und andere „Nutztiere“ an Schü-
ler:innen weiterzugeben. Dafür 
bauen wir zurzeit eine interaktive 
Lernplattform für Kinder und Ju-
gendliche auf. Die Basis der Lern-
plattform bilden Videos von land-
wirtschaftlichen Betrieben, die 
Tierhaltungskonzepte umsetzen, 
die die Bedürfnisse der Nutztiere 
in den Mittelpunkt stellen. Mit posi-
tiven Beispielen zeigt PROVIEH, 
welche Alternativen es zur indust-
riellen Haltung bereits gibt. Dabei 
kommen auch Landwirt:innen zu 
Wort, die ihre Motivation für die 
Haltungsformen erklären. 

„Die Lernplattform soll den Besu-
cher:innen einen Zugang zu Tier-
haltung und Landwirtschaft geben. 
Kindern und Jugendlichen wird es 
so ermöglicht, sich selbstständig 
über die angesprochenen Themen 
zu informieren und ihr Wissen zu 
vertiefen“, sagt Bildungsreferen-
tin Friederike Blümel, die aktiv an 
dem Aufbau der Plattform beteiligt 
ist. Auf der interaktiven Seite wer-
den Kinder und Jugendliche von 
dem Ferkel Olli und der Henne 
Frieda begrüßt. Die liebevoll ge-
stalteten Maskottchen begleiten 
die Nutzer:innen durch die Seite 
und geben wertvolle Hinweise. 

Für die Zukunft ist ein Ausbau 
der Plattform geplant. Die Videos 
werden um weitere Themenfelder 

Bei den Dreharbeiten für die Lernplatt-
form PROVIEH-KIDS gingen unsere Bil-
dungsreferentinnen auf Tuchfühlung mit 
Nutztieren.

ergänzt und es wird in Zukunft 
auch Begleitmaterial auf der Seite 
geben. 

Auf Tuchfühlung mit 
Rindern, Hühnern und 
Schweinen
Um das Videomaterial für die 
Lernplattform zu produzieren, war 
unser Bildungsteam auf einigen 
landwirtschaftlichen Betrieben 
unterwegs. Die Videos, die dort 
entstanden sind, werden in Zu-
kunft das Herzstück der Lernplatt-
form PROVIEH-KIDS bilden. In den 
Videos werden Informationen zu 
Nutztieren kindgerecht aufbereitet. 
Sie sollen vor allem dazu dienen, 
interessante Fakten und Hinter-
grundwissen zu vermitteln und Em-
pathie für die Tiere zu wecken. 

Im August machte sich ein vier-
köpfiges Team von PROVIEH auf 
den Weg nach Lentföhrden in der 
Nähe von Hamburg. Dort ist der 
Hof von Hans Möller, Mitbegrün-
der der Öko Melkburen und Land-
wirt mit Herz. Die Öko Melkburen 
haben sich der artgemäßen Tier-
haltung verschrieben und Hans 
Möllers Milchkühe haben daher 
das ganze Jahr über Zugang zur 
Weide. Außerdem werden dort 
Kuh und Kalb nicht getrennt, son-
dern können gemeinsam in der 
Herde bleiben. Hans Möller erklär-
te sich bereit, sich und seine Kühe 
für Dreharbeiten zur Verfügung zu 
stellen. 

Bevor die Dreharbeiten beginnen 
konnten, wurde das Team von 
PROVIEH zur Kuhweide gefahren. 
Dort hatten wir die Möglichkeit, 
die Herde kennenzulernen und ein 
Gefühl für die Tiere zu entwickeln. 
Im Anschluss lernten wir „Mausi“ 
kennen. Sie ist mit 14 Jahren die 
älteste Kuh auf Hans Möllers Hof. 
Das Interview führten wir in der 
Nähe der Gewächshäuser, denn 

Hans Möller baut auch Gemüse 
an und etabliert gerade eine So-
lidarische Landwirtschaft. In dem 
Interview ging es vor allem um 
die Kühe, ihre Bedürfnisse und die 
Arbeit mit ihnen. Wenn man Hans 
Möller zuhört, dann spürt man, 
dass ihm seine Tiere am Herzen 
liegen. Er hofft, dass viele weitere 
Landwirt:innen den Mut finden, zu 
einer artgemäßen Haltung zurück-
zukehren. 

Nach dem Interview durften wir 
nochmals auf die Weide und dort 
weitere Videos drehen. In den Vi-
deos erklärt PROVIEH zum Beispiel, 
was die Hörner einer Kuh aussa-
gen und warum es so besonders 
ist, dass bei Hans Möller Kuh und 
Kalb zusammen auf der Weide 
stehen. Nach einem erfolgreichen 
Drehtag verabschiedeten wir uns 
von Hans und seiner Familie und 
es ging mit viel Videomaterial und 
positiven Eindrücken zurück nach 
Kiel.

PROVIEH-KIDS – Bildungsarbeit online
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Es folgte ein Dreharbeiten-Roadtrip 
für unser Bildungsteam. Unsere 
erste Station war in Munster. Dort 
hatten wir die Möglichkeit, eine 
Hauptschule zu besuchen, an der 
sechs Hennen auf dem Schulgelän-
de leben. Sie haben im Innenhof 
ihr eigenes Reich und werden von 
den Schüler:innen im Wechsel ver-
sorgt. Bei den täglichen Aufgaben 
wie Ausmisten, Füttern und Eier 
sammeln lernen die Schüler:innen, 
Verantwortung für Lebewesen zu 
übernehmen und dass Hühner in-
dividuelle Persönlichkeiten sind, 
die Bedürfnisse und Eigenheiten 
haben und fühlende Wesen sind. 
Während Hühner in der industriel-
len Tierhaltung auf bloße Dinge 
reduziert werden, bekommen Hüh-
ner im persönlichen Umgang in der 
Schule ein Gesicht. 

Für die Dreharbeiten hatten sich 
sechs Schüler:innen sowie zwei 
Lehrerinnen bereiterklärt, uns die 
Arbeit mit den Hühnern zu zeigen. 
Zu Beginn durften wir die Schü-
ler:innen bei den täglichen Aufga-
ben filmen und sie zeigten uns das 

Hühner-Gehege. Im Anschluss stan-
den uns Schüler:innen und Lehre-
rinnen in Interviews Rede und Ant-
wort. Wir wollten wissen, wie der 
Alltag der Hühner in der Schule 
aussieht, wie der Umgang mit den 
Tieren ihr Verhältnis zur industriel-
len Tierhaltung verändert hat und 
was Hühner für die Schüler:innen 
so besonders macht. Sowohl die 
Schüler:innen als auch die beiden 
Lehrerinnen beschrieben den posi-
tiven Effekt der Schulhühner und 
ihre beruhigende Wirkung. Wenn 
sie während einer Klassenarbeit 
zum Beispiel Geräusche der Hen-
nen aus dem Hof hören, würde das 
was mit einem machen. Begleitet 
wurden unsere Dreharbeiten von 
der Böhme Zeitung, die einen Ar-
tikel für ihre Familienseite schrieb. 

Im Anschluss ging es für uns weiter 
nach Lienen bei Münster zu Tim’s 
Hofladen. Dort hält Tim Spitzer 
Iberico und Bentheimer-Schweine 
im Freiland. Schon bei der Einfahrt 
auf den Hof begrüßten uns fröhli-
che Schweine im Freilauf direkt am 
Hof. Nachdem wir die Schweine 
zuerst mit einem Zaun zwischen 
uns kennenlernten, nahm uns Tim 
Spitzer schnell mit auf die Weide. 
Neugierig wurden wir von den 
Schweinen in Empfang genom-
men, als wir unsere Dreharbeiten 
starteten und es zeigte sich wieder 
einmal, wie interessiert Schweine 
sind und alles Neue mit Neugier in 
Augenschein nehmen – da wurde 
auch die Kamera samt Kamerafrau 
von den neugierigen Rüsseln alter 
und junger Schweine ganz intensiv 
unter die Lupe genommen. Tim’s 
Hofladen ist noch ein junges Pro-
jekt. Tim, der von Beruf her eigent-
lich Hochzeitsplaner ist, startete 
2020 mit den ersten Schweinen 
für den Eigenbedarf. Durch Co-
vid-19 hatte er dann viel Zeit, sich 
in das Thema Schweinehaltung 
einzuarbeiten und Tim’s Hofladen 
wurde geboren. Inzwischen leben 

auf Tim’s Hof über 150 Tiere, von 
der Aufzucht bis zur Schlachtung 
bleibt alles in der eigenen Hand. 
Vermarktet werden möglichst alle 
Teile des Tieres. Verkauft wird di-
rekt über den Hof oder über die 
Website. 

Unsere Fragen beantwortete Tim 
uns direkt auf der Weide, zwischen 
seinen Schweinen. Man merkt den 
Tieren und ihrem Besitzer eine zu-
trauliche Verbindung an. Tim kennt 
seine Tiere, spielt mit ihnen, weiß 
um ihre Persönlichkeiten und ihre 
Vorlieben. Auf Tim’s Hofladen kön-
nen die Schweine ihre arteigenen 
Bedürfnisse ausleben – sie leben 
das ganze Jahr im Freien, haben 
Unterstände für schlechtes Wetter 
und die Nacht und können nach 
Herzenslust wühlen, herumrennen, 
spielen und sich suhlen. Wird ein 
Schwein in konventioneller Hal-
tung schon nach sechs Monaten 
geschlachtet, leben die Tiere bei 
Tim mindestens doppelt so lang. 
Für Tim steht die Auseinander-
setzung mit dem Lebewesen, das 
hinter dem Endprodukt steht, im 
Mittelpunkt. Dafür schafft er Trans-
parenz für seine Kund:innen und 
bietet ihnen die Möglichkeit, bei 
Hofbesuchen die Schweine ken-
nenzulernen. 

Wir bedanken uns bei allen Betei-
ligten an unseren Dreharbeiten für 
das Mitwirken und für die interes-
santen Einblicke, die wir bei unse-
ren Besuchen gewinnen durften! 

Svenja Taube

PROVIEHs Bildungspro-
jekt erhält Umweltpreis
Unser Bildungsprojekt wurde 
im August 2022 mit dem Um-
weltpreis der Kieler Stadtwer-
ke ausgezeichnet. Wir freuen 
uns sehr, dass unser Bildungs-
projekt diese Auszeichnung 
erhalten hat, und bedanken 
uns bei den Kieler Stadtwer-
ken für die Wertschätzung 
unserer Arbeit! 
Unser Bildungsprojekt wird 
gefördert durch BINGO! – 
Die Umweltlotterie.

INFOBOX
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PROVIEH-Hauptstadtreferent Patrick 
Müller machte in seiner Rede bei dem 
Erörterungstermin auf die Probleme 
aufmerksam, die eine Erweiterung der 
Schweineanlage nach sich ziehen wür-
den.

Nach jahrelangen Bemühungen 
PROVIEHs für ein Ende der Le-
bendtierexporte ist nun ein wich-
tiger Meilenstein erreicht. Das 
Bundeslandwirtschaftsministerium 
hat vor Kurzem bekanntgegeben, 
dass Tiertransporte aus Deutsch-
land in Zukunft deutlich erschwert 
und die meisten bilateralen Vete-
rinärbescheinigungen für Zuchttie-
re zurückgezogen werden. Diese 
hatten bisher den Handel lebender 
Tiere mit verschiedenen Staaten 
vereinfacht. Der Bundeslandwirt-
schaftsminister spricht sich zudem 
grundsätzlich gegen den Export 
von lebenden Tieren aus. PROVIEH 
begrüßt das Zurückziehen der Be-
scheinigungen als ersten wichtigen 
politischen Schritt hin zu einem 
vollständigen nationalen Verbot 
von Lebendtierexporten in Dritt-
staaten. 

Die „Bilateralen Veteri-
närbescheinigungen“
Nach vielen offenen Briefen, direk-
ten Gesprächen mit der Staatsse-
kretärin und dem zuständigen Ab-
teilungsleiter, Demonstrationen und 
Aktionen vor dem Ministerium für 
Ernährung und Landwirtschaft hat 
der Druck durch PROVIEH und vie-
le weitere beteiligte Organisatio-
nen nun einen ersten Erfolg erwirkt. 
Die Veterinärbescheinigungen re-
gelten bisher die Voraussetzungen 
für einen Export zwischen Deutsch-
land und den jeweiligen Ziellän-
dern. So waren die Bedingungen 
für alle Handelsbeteiligten einheit-
lich geregelt. Dieser Vorteil der 
vereinfachten Durchführung von 
Lebendtierexporten entfällt nun mit 

dem Zurückziehen der Bescheini-
gungen ab Juli 2023.

Bilaterale Veterinärbescheinigun-
gen für Zuchtrinder und Zuchtscha-
fe bestanden bisher zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und 
Ägypten, Algerien, Irak, Iran, Is-
rael, Jordanien, Libanon, Libyen, 
Marokko, Tunesien, sowie den Ver-
einigten Arabischen Emiraten. Die-
se wurden nun gekündigt, weitere 
bestehen noch für die EU-Beitritts-
kandidaten wie beispielsweise die 
Ukraine oder Bosnien und Herze-
gowina. Diese Bescheinigungen 
waren eine „Serviceleistung“ des 
Ministeriums für die Transporteu-
re und umfassten Vereinbarungen 
zwischen den Staaten, welche Hy-
gienebestimmungen (Impfungen, 
Gesundheitsstatus, Quarantäne, 
etc.) eingehalten werden müssen, 
um aus Deutschland in ein Dritt-
land transportieren zu dürfen. Nun 
müssen die Handelspartner sich 
darüber, welche Bedingungen für 
die Tiere gelten sollen und über 
Hygienebestimmungen selbst einig 
werden, was den Handel grund-
sätzlich erschwert. 

Politisch wichtiges Zei-
chen, aber kein Verbot
Die Transporte werden also mas-
siv erschwert, jedoch nicht unter-
bunden. Denn eine Veterinärbe-
scheinigung muss nicht durch zwei 
Staaten vereinbart werden, sie 
kann auch zwischen den Handels-
partnern direkt oder zwischen Dritt-
staaten und der EU abgeschlossen 
werden – und ganz grundsätzlich 
ist eine solche Bescheinigung auch 
gar nicht notwendig, sie verein-

facht nur vieles für die Transpor-
teure. Dass das Bundesministerium 
diese „Serviceleistung“ nun stoppt, 
ist ein weiterer Schritt in den Be-
mühungen, die Lebendtierexporte 
ganz zu stoppen. In den letzten 
Monaten hatte das Bundesministe-
rium bereits auf europäischer Ebe-
ne versucht, ein Exportverbot für 
lebende Tiere durchzusetzen. Lei-
der bisher erfolglos. Auch in der 
Zukunft ist es ungewiss, ob es ein 
europäisches Transportverbot ge-
ben wird. Deshalb ist das Zurück-
ziehen der Bescheinigungen – und 
damit das Erschweren der Tier-
transporte aus Deutschland – als 
erster wichtiger Schritt auf natio-
naler Ebene besonders begrüßens-
wert. Das Ministerium spricht sich 
in der Pressemitteilung klar gegen 
Lebendtierexporte aus. Bevor man 
ein komplettes Handelsverbot aus-
spricht, ist es politisch durchaus 
sinnvoll, zunächst die bestehenden 
Handelsvereinfachungen und -ver-
träge zu kündigen. Folgen muss 
nun kurzfristig ein echtes Verbot 
der Transporte. Ob mit oder ohne 
Veterinärbescheinigungen: Lebend-
tierexporte in Drittstaaten sind 
nicht kontrollierbar und bedeuten 
selbst bei Einhaltung der völlig 
unzureichenden Gesetze enormes 
Leid für die Tiere. Deshalb muss 
Deutschland weiter voran gehen – 
ein nationales Verbot von Lebend-
tierexporten ist nötig und möglich. 
PROVIEH freut sich über den ersten 
Erfolg und bleibt weiter dran!

Patrick Müller

Unser Engagement zeigt Wirkung: 	
Lebendtierexporte werden erschwert!

Die Insel Fehmarn ist bekannt für 
sonnige Strände, verträumte Dörf-
chen und besonders beliebt bei 
vielen Tourist:innen. Mehrere hun-
derttausend Menschen besuchen 
die Insel jedes Jahr, um hier ent-
spannt ihren Urlaub zu verbringen. 
Und nun das: Ein Investor mit zwei 
bereits jetzt sehr großen Schweine-
anlagen beantragt, noch sehr viel 
mehr Tiere halten zu dürfen. Ins-
gesamt 23.000 Tiere möchte er 
demnächst halten. Und das unter 
Bedingungen, die absolut nicht 
tiergerecht sind. Vollspaltenboden, 
keinerlei Einstreu, kein Auslauf, 
noch nicht einmal Kontakt zum Au-
ßenklima. Aus tierschutzfachlicher 
Sicht ein Skandal, dass solche An-
lagen überhaupt noch genehmigt 
werden. 

Die Schweinenanlage
Der Investor auf Fehmarn möchte 
seine Anlagen von heute 1.000 
Sauen und 9.000 Mastschweinen 

auf 1.800 Sauen und 13.000 
Mastschweine und Ferkel (zusam-
men rund 23.000 Tiere) erweitern. 
Er plant die Tiere auf Vollspaltenbo-
den in vollständig geschlossenen 
Ställen zu halten; die bisher vor-
handenen Kastenstände und soge-
nannten Ferkelschutzkörbe sollen 
weiter genutzt werden. Eigentlich 
sind diese Haltungseinrichtungen 
verboten – nur noch in einer viel 
zu langen Übergangsfrist dürfen 
sie bis 2029 bzw. 2036 weiter 
genutzt werden. Die Tiere werden 
außerdem niemals ausreichend Be-
schäftigungsmaterial haben, um 
sich nicht vor Langeweile gegen-
seitig die Schwänze anzufressen. 
Die Schwänze werden deshalb 
routinemäßig abgeschnitten wer-
den müssen, um noch stärkere Ver-
letzungen zu vermeiden. Dabei ist 
das genau das Problem: Durch das 
(eigentlich seit 1994 EU-weit ver-
botene) Abschneiden der Schwän-
ze werden wieder einmal Tiere 

Nicht noch mehr Schweinerei: 		
Schweinefabrik auf Fehmarn verhindern!
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an das Haltungssystem angepasst 
und die starken Defizite des Hal-
tungssystems kaschiert, statt das 
Haltungssystem endlich tiergerecht 
auszugestalten. Diese Probleme 
zeigen eindeutig: Das dort geplan-
te Haltungssystem ist nicht tierge-
recht!

PROVIEH bringt sich ein
PROVIEH als Tierschutzverband 
ist in Schleswig-Holstein verbands-
klageberechtigt. Entspricht eine 
Baugenehmigung nicht dem Tier-
schutzgesetz oder hat andere 
Fehler, kann der Verein deshalb 
Klage einreichen und die Bauge-
nehmigung muss ggf. durch ein 
Gericht geändert werden. Davor 
jedoch zieht sich ein langes, um-
fangreiches Verfahren. PROVIEH 
bekommt jährlich mehrere solcher 
Bauanträge zur Kenntnis, es kön-
nen Einwendungen eingereicht 
werden, um auf die Probleme hin-
zuweisen die dann möglicherwei-
se von den Behörden benannt und 
dem Investor beauflagt werden – 
dann muss er diese abstellen. Hier 
in Fehmarn ist PROVIEH diesen 
Weg gegangen und hat zunächst 
im Dezember 2020 akribisch die 
fast 2.000 Seiten Bauantragsunter-
lagen durchleuchtet. In einem ers-
ten Schritt wurde eine Einwendung 
gegen die Erweiterung der Anlage 
eingereicht, da gleich mehrere 
Fehler, Probleme und Unklarhei-

ten entdeckt wurden. Beanstandet 
wurden der damals noch geplante 
Bau von Kastenständen, welcher 
nach heutigem Recht bereits ver-
boten ist. Weiterhin hat PROVIEH 
sich zu den Bereichen Beschäfti-
gungsmaterial, der Haltung auf 
Vollspaltenboden ohne Stroh, dem 
aus Tierschutzsicht mangelhaften 
Brandschutzkonzept und weite-
ren, tierschutzrelevanten Themen 
geäußert. Danach ist sehr lange 
nichts passiert. So lange, dass der 
Investor seinen eigentlichen Plan, 
Kastenstände neu zu bauen, auf-
geben musste, die Gesetzeslage 
hatte sich geändert, so dass dies 
nicht mehr zulässig ist. Ein erster 
kleiner Erfolg! Es wurden weiterhin 
einige wenige Unterlagen nach-
gereicht, immer wieder kleinste 
Verbesserungen bei Brandschutz-
konzept und Wasserversorgung 
gemacht – aber keine wirklich dem 
Tierschutz dienenden Verbesserun-
gen nachgereicht. 1,5 Jahre fast 
nur „abwarten“.

Der Erörterungstermin
Schließlich wurde endlich der Erör-
terungstermin anberaumt. Für den 
23. August 2022 wurde in den 
Kursaal Heiligenhafen geladen, 
da viel öffentliche Beteiligung und 
ein großes Interesse der Presse zu 
erwarten war. Der Erörterungster-
min ist in solchen Verfahren ein 
zentraler Termin, sitzen dort doch 

der Investor, die zuständige Ge-
nehmigungsbehörde und ggf. wei-
tere Ämter und Behörden gemein-
sam mit allen, die Einwendungen 
geschrieben haben, zusammen. 
Die Behörde verliest alle Einwen-
dungen, der Investor und die Ein-
wender können sich äußern und 
letztlich wird oft bereits hier vor-
entschieden, ob die Einwendung 
berechtig ist oder nicht – und was 
dies für Folgen hat. PROVIEH woll-
te unbedingt dabei sein und die 
Einwendung verteidigen. Öffentli-
cher Druck und die Bündelung von 
Unmut der Anwohner:innen konnte 
durch PROVIEH in einer Kundge-
bung vor dem Erörterungstermin 
erreicht werden. Über 100 Men-
schen beteiligten sich an der Kund-
gebung, Redebeiträge von Falco 
Siering von den Grünen Fehmarn, 
Reinhild Benning von der Deut-
schen Umwelthilfe, Andre Brock-
stedt von der lokalen Bürgerinitiati-
ve „Lebenswertes Fehmarn“ sowie 
PROVIEH-Vertreter beleuchteten in 
ihren Reden ganz unterschiedliche 
Aspekte, warum die Schweine-
anlage auf Fehmarn nicht erwei-
tert werden darf. Medien wie der 
NDR, die Lübecker Nachrichten 
oder das Fehmarnsche Tageblatt 
berichteten ausführlich und zum 
Teil mit Interviews über die breite 
Kritik an den Plänen des Investors. 
Dieser erschien auch selbst auf der 
Kundgebung und versuchte im Ein-

zelgespräch, seine Sicht der Dinge 
darzustellen. 

Von 10 bis 18 Uhr wurden im Kur-
saal Heiligenhafen die Einwen-
dungen detailliert erörtert. PRO-
VIEH hatte für diesen Termin die 
renommierte Anwältin Dr. Davina 
Bruhn engagiert, um unseren For-
derungen Nachdruck zu verleihen. 
Den ganzen Tag waren auch viele 
Anwohner:innen vor Ort, auch ein 
Vertreter des BUND; ein weiterer 
Anwalt war von den Anwohner:in-
nen engagiert worden. Einige Kri-
tikpunkte konnten ausgeräumt wer-
den, einige Unklarheiten wurden 
durch den Investor beseitigt. Viele 
Forderungen von PROVIEH bleiben 
jedoch offen. Das Brandschutzkon-
zept ist beispielsweise weiterhin 
völlig unzureichend, eine Rettung 
der Tiere im Brandfall ist realistisch 
nicht möglich. Dabei schreibt dies 
die Landesbauordnung Schleswig-
Holstein so vor. Auch die Haltungs-
bedingungen sind weiterhin nicht 
tierschutzgerecht. 

Was folgt?
Die Genehmigung für die Erwei-
terung der Schweineanlage auf 

Fehmarn ist trotzdem zu erwarten. 
Denn die Behörden setzen nicht 
das Tierschutzgesetz direkt um, 
sondern orientieren sich an der 
Tierschutz-Nutztierhaltungsverord-
nung. Und dieser entspricht das 
Bauvorhaben auf Fehmarn vermut-
lich vollständig. Ob die Verord-
nung jedoch dem Tierschutzgesetz 
entspricht, ist unklar, ein Normen-
kontrollantrag des Landes Berlin 
soll dies aktuell vor dem Bundes-
verfassungsgericht klären. Mögli-
cherweise verstößt die Verordnung 
gegen das Tierschutzgesetz und/
oder den Tierschutz insgesamt, 
welcher seit mittlerweile 20 Jah-
ren Verfassungsrang genießt. Die-
se Verankerung im Grundgesetz 
hat aber leider bisher nicht dazu 
geführt, dass Tierhaltung in der 
Landwirtschaft immer tiergerecht 
stattfindet. Hier ist noch sehr viel 
Arbeit, auch von Verbänden wie 
PROVIEH, nötig. Die Entscheidung, 
ob die Erweiterung des Schweine-
stalls genehmigt wird, steht aktuell 
noch aus. PROVIEH als verbands-
klageberechtigter Verein behält 
sich das Recht zu klagen vor.

Patrick Müller

Emissionsberichte
Die Anlage auf Fehmarn ist bereits jetzt so groß, dass sie als „Industrieanlage“ geführt wird. Die Emis-
sionen dieser Industrieanlagen werden regelmäßig überprüft, immer wieder werden Verstöße festgestellt. 
Manchmal sind Filteranlagen defekt oder werden nicht eingeschaltet, so dass deutlich mehr Emissionen 
in die Umwelt abgegeben werden als eigentlich zulässig. Auch bei der Schweinefabrik auf Fehmarn sind 
Verstöße gefunden worden, das kann man in dem durch die Überwachungsbehörde veröffentlichten Kurz-
bericht nachlesen. Konkrete Details werden jedoch nicht genannt. PROVIEH hat deshalb die vollständigen 
Überwachungsberichte der Anlage beim dafür zuständigen Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und 
Ländliche Räume angefragt. Diese stehen jedem Menschen nach dem Informationszugangsgesetz Schles-
wig-Holstein zu. Der Anlagenbetreiber wehrt sich jedoch gegen die Herausgabe der Berichte. Seit mittler-
weile fast zwei Jahren, nach mehreren juristischen Entscheidungen, Widersprüchen und einer durch den 
Investor gegen die Behörde geführte Klage gegen die Herausgabe gibt es eine Gerichtsentscheidung: Die 
Berichte müssen herausgegeben werden. Auch dagegen hat der Investor jedoch verschiedene Rechtsmittel 
eingelegt. PROVIEH bleibt natürlich dran, die Berichte sind von höchstem Interesse, sagen sie doch ggf. 
etwas über die Zuverlässigkeit des Schweinehalters aus Fehmarn aus. Natürlich darf sich in einem Rechts-
staat wie der Bundesrepublik mit allen juristischen Tricks gegen die Herausgabe solcher Berichte gewehrt 
werden – die Vehemenz und der Aufwand, der hier betrieben wird, um die Berichte geheim zu halten, 
lässt jedoch das Gefühl aufkommen, dass dort wirklich relevante, ernsthafte Verfehlungen zu finden sind.

INFOBOX
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PROVIEH kämpft für Än-
derungen am Kennzeich-
nungsgesetz im Sinne der 
Tiere und der Gesellschaft
Die Einführung der gesetzlich ver-
pflichtenden Haltungskennzeich-
nung ist in einer neuen Phase 
angekommen: Ein Gesetzentwurf 
liegt vor und wird in diesen Mona-
ten in den Bundesrat und Bundes-
tag getragen. In der ersten Jah-
reshälfte setzte sich PROVIEH mit 
seinem eigenen Modell-Vorschlag 
sowie mit Positionspapieren und 
Hintergrundgesprächen dafür ein, 
die Entwicklung des Gesetzentwur-
fes positiv zu beeinflussen. Nun 
appelliert PROVIEH an die politi-

schen Entscheidungsträger:innen 
auf Bundes- und Länderebene, sich 
für zentrale Änderungen am Ge-
setzentwurf auszusprechen.

Was taugt die geplante ge-
setzliche Kennzeichnung?

Die Einführung der gesetzlichen 
Haltungskennzeichnung ist ein 
wichtiges Vorhaben, um nach 
vielen Jahren der misslungenen 
Versuche endlich eine einheitliche 
gesetzliche Grundlage zu schaffen. 
Hierdurch werden mittelfristig alle 
tierischen Produkte verpflichtend 
eine Information über die Haltung 
enthalten und nicht nur Produkte 
mit freiwilligen Label-Systemen. Für 
PROVIEH gehört eine verpflich-

Gesetzentwurf Haltungs-
kennzeichnung liegt vor

Kampagne: Haltungskennzeichnung jetzt!

tende Kennzeichnung seit Jahren 
zu den wichtigsten Forderungen. 
Denn nur auf dieser Grundlage 
können sich Menschen bei tieri-
schen Lebensmitteln in verschiede-
nen Absatzwegen über das Hal-
tungsverfahren informieren und 
auf der Grundlage eine informierte 
Entscheidung treffen. 

Gesetzliche Haltungskenn-
zeichnung: kompliziertes 
Vorhaben

Die Einführung einer solchen ge-
setzlich verpflichtenden Form der 
Kennzeichnung stellt im Vergleich 
zu freiwilligen Labels eine ungleich 
größere Herausforderung dar und 
geht mit rechtlichen Hürden ein-
her. Dies liegt zum einen daran, 
dass zahlreiche gesetzliche An-
forderungen aus EU-, Bundes- und 
Länder-Ebene eingehalten sein 
müssen: Ist der freie europäische 
Warenverkehr betroffen oder ha-
ben EU-Nachbarstaaten durch die 
Kennzeichnung einen Nachteil? 
Kontrollieren der Bund oder die 
Länder die Haltungsformen und 
wie kann eine Kontrolle aller Be-
triebe in Deutschland aussehen? 
Und wie werden die Kosten der 
Kennzeichnung und deren Kont-
rolle finanziert? Diese Anforderun-
gen haben Einfluss auf die Ausge-
staltung der Kennzeichnung. Zum 
anderen hat diese Ausgestaltung 
große logistische Auswirkungen. 
Alle tierhaltenden Betriebe und tie-
rischen Produkte sollen durch die 
Kennzeichnung einsortiert werden. 
Je umfangreicher die zugrundelie-
genden Kriterien, desto komplizier-
ter wird eine praktikable Kontrolle, 
Zertifizierung und Kennzeichnung 
ausfallen. 

Das von PROVIEH gewünschte 
„Tierschutz-Kennzeichen“, das alle 
wichtigsten Kriterien in Bezug auf 
die Haltung, den Transport, die 
Schlachtung sowie auch Zucht und 

Gesundheit einschließt, wird bei 
dieser verpflichtenden Einordnung 
aller tierhaltenden Betriebe und 
tierischen Produkte in naher Zu-
kunft noch nicht möglich sein. Das 
gesetzlich verpflichtende Kennzei-
chen wird nur das grundsätzliche 
Haltungsverfahren darstellen und 
deutlich weniger Kriterien umfas-
sen.

Gesetzentwurf tierschutz-
fachlich mangelhaft

In der jetzigen Ausgestaltung muss 
der Gesetzentwurf jedoch als 
mangelhaft und unambitioniert be-
wertet werden. Dies liegt an den 
konkreten fünf Haltungsformen 
im Kennzeichen und daran, dass 
nicht die Haltung des gesamten 
Tierlebens, sondern nur die Dauer 
der Mast abgebildet wird. Daran 
schließt sich an, dass PROVIEH die 
verpflichtende Haltungskennzeich-
nung in der bislang geplanten 
Form aus tierschutzfachlicher Sicht 
nicht empfehlen kann und grund-
sätzliche Änderungen am Gesetz-
entwurf fordert.

PROVIEH steht damit nicht allein. 
In überraschender Einigkeit fordert 
die Breite an Interessenverbänden 
ähnliche Änderungen am Kenn-
zeichengesetz. Von landwirtschaft-
lichen Verbänden über Verarbei-
tungs- und Handelsunternehmen 
bis hin zum Tierschutz wird einheit-
lich gefordert, dass das gesamte 
Tierleben mit dem Kennzeichen ab-
gebildet werden muss. Zudem for-
dern alle, dass schon die weiteren 
Schritte für verarbeitete Ware und 
für die anderen Absatzbereiche 
der Außer-Haus-Verpflegung ein-
geführt werden müssen.

Umstrukturierung der Hal-
tungsformen im Gesetzes-
vorhaben notwendig

Eine Haltungskennzeichnung wird 
erst dann zum sinnvollen Grad-

messer des Haltungsniveaus bei 
tierischen Produkten, wenn die 
Haltungsstufen die Tierfreund-
lichkeit abbilden. Nur so werden 
Menschen beim Einkauf durch die 
Kennzeichnung unterstützt und nur 
so wird die Kennzeichnung zu 
einem sinnvollen Anreiz für tier-
freundlichere Haltungsverfahren.

Die derzeitige Ausgestaltung der 
fünf Haltungsformen im ersten Ent-
wurf des Kennzeichnungsgesetz 
muss abgelehnt werden, weil sie 
diese übergeordnete Zielsetzung 
verfehlt. Zusammengefasst fordert 
PROVIEH: Täuschungs-Haltungs-
form „Stall+Platz“ streichen – statt-
dessen folgt nach dem gesetzlichen 
Mindeststandard der „Frischluft-
stall“. Statt „Auslauf/Freiland“ und 
der exklusiven Stufe „Bio“ fordert 
PROVIEH die Haltungsformen 

„Stall mit Auslauf“ und „Freilandhal-
tung“. Die Unterteilung der Stufen 
in Stall, Frischluftstall, Auslauf und 
Freilandhaltung stellen eine fach-
lich begründbare und langfristig 
haltbare Eingruppierung bestehen-
der Haltungsformen von Schwei-
nen dar.

Tierquälerische Standards 
nicht zementieren!

Die bislang geplante Haltungsform 
„Stall+Platz“ ist tierschutzfachlich 
nicht haltbar, sie ist eine Verbrau-
chertäuschung und sie grenzt sich 
nur marginal vom gesetzlichen 
Mindeststandard ab. Der aktuelle 
Mindeststandard muss schnellst-
möglich radikal angehoben wer-
den, um das heutige Leiden von 
Schweinen zu beenden und ihren 
Bedürfnissen und Verhaltenswei-
sen Rechnung zu tragen. Die Stufe 

„Stall+Platz“ zementiert diese leid-
volle Haltung nur und deklariert 
sie Verbraucherinnen und Verbrau-
chern gegenüber gar noch als ver-
besserte Haltungsform. PROVIEH 
fordert, diese Stufe zu streichen 

Die artgemäße Haltungsform von 
Schweinen im Freiland fällt im aktuellen 
Gesetzentwurf hintenrunter, für PRO-
VIEH ist aber klar: Schweine müssen 
im Erdreich wühlen und suhlen können 
und fordert eine eigene Stufe für die 
echte Freilandhaltung.
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schen Bio und konventionell unter-
schieden werden. 

Schweine brauchen Stroh!

Im bestehenden Gesetzentwurf 
gründen die fünf Haltungsformen 
– ausgenommen die Bio-Stufe – im 
Wesentlichen nur auf den zwei Kri-
terien Platzangebot und Öffnung 
des Stalls. Hierdurch soll die ver-
pflichtende Kennzeichnung nur die 
übergeordneten Haltungssysteme 
von Schweinen unterscheiden und 
nicht wie freiwillige Label umfang-
reiche Haltungskriterien abbilden. 
Das zentrale und einzig zukunfts-
weisende Haltungssystem wird 
hiermit jedoch ausgelassen: die 
Haltung von Schweinen auf Stroh! 
Auch in den höheren Haltungsfor-
men „Frischluftstall“ und „Auslauf/
Freiland“ ist die Haltung ohne eine 
weich eingestreute Liegefläche 
zulässig. Dabei ist fachlich unum-
stritten, dass die Haltung in einer 
Zweiflächenbucht aus getrennter 
Liege- und Aktivitätsfläche und auf 
Stroh für Schweine das einzige 
Stallhaltungsverfahren ist, indem 
sie ihre arteigenen Verhaltenswei-
sen ausleben können. PROVIEH 
fordert daher, die Kriterien Stroh 
und den maximalen Spaltenanteil 
einer Bucht den Haltungsformen 
zugrunde zu legen und in den hö-
heren Haltungsformen eingestreute 
Liegeflächen vorzuschreiben.

PROVIEH appelliert an Po-
litik: Strukturelle Änderun-
gen einfordern!

Die gesetzliche Haltungskenn-
zeichnung wird nun im parlamen-
tarischen Verfahren von Bund und 
Ländern geprüft. Die Haltungs-
kennzeichnung hat das Potenzial, 
den Grundstein für den strukturell 
notwendigen Umbau landwirt-
schaftlicher Tierhaltung zu legen 
und deutlich verbesserte, artge-
mäße Haltungsverfahren heraus-
zustellen. Es besteht genauso aber 

das Risiko, dieses Potential nicht 
zu nutzen und stattdessen mit der 
Haltungskennzeichnung eine poli-
tische Mogelpackung einzuführen: 
nämlich mit vielen warmen Worten 
bessere Tierhaltung vermeintlich zu 
fördern, dabei aber die leidvollen 
Haltungsformen zu zementieren. 
PROVIEH fordert die politischen 
Entscheidungsträger:innen und 
Volksvertreter:innen auf, sich für 
die notwendigen Änderungen aus-
zusprechen.

Anne Hamester

und stattdessen sofort als neuen 
gesetzlichen Standard einzuführen 
– als ersten, unmittelbar umsetzba-
ren minimalen Schritt, der in be-
stehenden geschlossenen Schwei-
neställen durch weniger Tiere pro 
Bucht und wählbare Strukturele-
mente sofort umsetzbar ist. Eine sol-
che gesetzliche Verbesserung der 
Schweinehaltung ist rechtlich oh-
nehin nicht zu umgehen: Die Stadt 
Berlin lässt aktuell einen neuen 
verpflichtenden Mindeststandard 
vor dem Bundesverfassungsgericht 
prüfen und die EU-Kommission 

droht mit einer millionenschwe-
ren Sanktion gegen Deutschland, 
weil hierzulande Schweinen trotz 
des seit 1994 geltenden Verbotes 
noch immer der Ringelschwanz 
abgeschnitten wird. Die Haltungs-
bedingungen müssen endlich den 
Schweinen angepasst werden und 
nicht andersherum. Die gesetzliche 
Haltungskennzeichnung muss das 
Haltungsniveau abbilden und darf 
nicht als Täuschungs- und Hinhalte-
manöver der Industrie dienen und 
die Haltungsformen verschleiern.

Artgemäße Haltungsver-
fahren in Kennzeichnung

Das Zielbild artgemäßer Tierhal-
tung findet in den Plänen zur ge-
setzlichen Haltungskennzeichnung 
noch keinen Platz und kann da-
mit weder von Verbraucher:innen 
noch von der Industrie unterstützt 
werden. Denn die Freilandhaltung 
von Schweinen ist in den zwei 
höheren Stufen „Auslauf/Freiland“ 
und „Bio“ nicht direkt, sondern in 
beiden Stufen nur untergeordnet. 
Statt diese auf ein Niveau mit der 
Auslaufhaltung zu stellen, sollte die 
Stufe „Bio“ durch die Haltungsform 

„Freilandhaltung“ ersetzt werden.

Unabhängig von der Freilandhal-
tung muss die Haltungsform „Bio“ 
fachlich abgelehnt werden. Gleich-
wertige oder gar anspruchsvollere 
konventionelle Haltungsverfahren 
werden durch diese höchste Stufe 
ohne fachliche Gründe benach-
teiligt, indem sie strukturell nur 
die zweithöchste Stufe erreichen 
können. Die Tierhaltung nach EU-
Ökoverordnung enthält keine Hal-
tungskriterien, die nicht auch durch 
konventionelle Haltungen erreich-
bar sind. Und die ökologischen 
Vorteile von Bio spielen in der Hal-
tungskennzeichnung schlichtweg 
keine Rolle. Um möglichst viele 
Tiere mit den besseren Haltungsfor-
men Auslauf- und Freilandhaltung 
zu erreichen, darf also nicht zwi-

AGRARPOLITIK

Bleiben Sie aktuell informiert: www.
provieh.de/haltungskennzeichnung-
jetzt

Entwurf Tierhaltungskennzeichnungsgesetz: 			 
Was ist konkret geplant?
•	 Erster Schritt der Kennzeichnung: 
	 Tierart Schwein, geltend für Frisch-
	 fleisch im Einzelhandel (Super-
	 märkte, Metzgereien und Online-
	 Handel). 

•	 Fünf Haltungsformen beginnend beim heutigen gesetzlichen Min
	 deststandard „Stall“ und endend mit der EU-Ökoverordnung „Bio“

•	 Die Haltungsformen gründen im Wesentlichen auf zwei Kriterien: 
	 Platz und Zugang zu Außenklima beziehungsweise Auslauf und 	
	 Freiland. Eine abgetrennte weiche Liegefläche, Stroh und Beschäf-
	 tigungsmaterial bleiben außen vor.

•	 Die hinter dem Produkt tatsächlich stehende Haltungsform wird 
	 mit einem schwarzen Kästchen herausgestellt. Entspringen Teile 	
	 des gekennzeichneten Fleisches unterschiedlichen Haltungsfor-
	 men, wird dies entsprechend der Anteile abgebildet.

•	 Der QR-Code soll zu einer Informationswebseite weiterleiten, die 
	 über die jeweiligen Haltungsformen informiert. Die genaue Aus-
	 gestaltung der Webseite ist noch offen.

•	 Weitere Schritte der Einführung wie die Geltung für verarbeitete 	
	 Produkte sowie für andere Absatzwege wie die öffentliche Ge-
	 meinschaftsverpflegung und Gastronomie sowie für andere Tier-
	 arten sind im Gesetzentwurf noch nicht angelegt.

•	 Bislang sind keine regelmäßigen Kontrollen vorgesehen. 
•	 Weil verarbeitete Waren und andere Absatzwege noch außen vor 
	 bleiben, werden zwei Drittel des Schweinefleisches nicht gekenn-
	 zeichnet. Dies soll aber kontinuierlich ausgebaut werden.

•	 Auch andere Tierarten sollen im Laufe der Legislatur in die Kenn-
	 zeichnungspflicht aufgenommen werden.

INFOBOX

PROVIEH setzt sich seit Jahren für die 	
Haltungskennzeichnung ein, 

–	 ein großer Meilenstein ist erreicht: Die Bun-
	 desregierung will laut Koalitionsvertrag 	
	 die Haltungskennzeichnung nun endlich 	
	 gesetzlich verpflichtend einführen. 

–	 PROVIEH legt ein eigenes umfangreiches 	
	 Konzept für die Kennzeichnung bei der 	
	 Tierart Schwein vor und bringt sich in den 	
	 politischen Prozess ein. 

–	 Bundeslandwirtschaftsminister Cem Özde-	
	 mir veröffentlicht die Eckpunkte für die 		
	 Haltungskennzeichnung 

–	 der Gesetzentwurf für die gesetzliche 		
	 Tierhaltungskennzeichnung bei der Tierart 	
	 Schwein wird veröffentlicht 

–	 PROVIEH reicht im Rahmen der Länder- 	
	 und Verbändeanhörung Stellungnahmen 	
	 zum Gesetzentwurf ein: die Kritik ist groß 

–	 Bundeskabinett beschließt Gesetzentwurf 

–	 der Bundesrat billigt den Gesetzentwurf 	
	 mit erheblicher Kritik 

–	 Gesetz geht in die erste Lesung im 		
	 Bundestag

–	 die EU-Notifizierung wird angestrebt: 		
	 Gesetz geht in die EU zur Prüfung

2021

April 2022

Juni 2022

Juli 2022

August 2022

Oktober 2022

November 2022

Dezember 2022

Anfang 2023
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KURZ NOTIERT

PROVIEH im Gespräch mit 		
Staatssekretärin Silvia Bender
Die Hauptstadtreferent:innen Anne Hamester und 
Patrick Müller trafen sich am 11. Oktober 2022 
zu einem Gespräch mit der Staatssekretärin Silvia 
Bender im Bundesministerium für Landwirtschaft 
und Ernährung in Berlin. Inhaltlich ging es insbe-
sondere um unsere Forderung nach einem nationa-
len Verbot der Lebendtierexporte. Weitere Themen 
waren die Ausgestaltung der Tierhaltungskenn-
zeichnung sowie das Verbot der Anbindehaltung 
bei Rindern. Das Gespräch war durchweg positiv 
und verbunden mit neuen Erkenntnissen für beide 
Seiten. PROVIEH freut sich über diese Wertschät-
zung seiner Arbeit sowie auf weitere spannende 
Diskussionen mit den für unsere Forderungen zu-
ständigen Vertreter:innen in der Politik.

  
30 Jahre kritischer Agrarbericht
Der „kritische Agrarbericht“ wurde dieses Jahr 30! Anlässlich des Jubiläums ist ein Sonderband erschienen, 
der zentrale Beiträge aus den Agrarberichten der vergangenen drei Jahrzehnte zum Thema „Bäuerliche 
Landwirtschaft als Leitbild und Realität“ enthält. Das AgrarBündnis ist auch nach 30 Jahren sehr wichtig, 

denn im Dialog mit Politik und Gesellschaft setzt sich das Bündnis für ein le-
benswertes, gerechtes, resilientes und zukunftsfähiges Landwirtschafts- und 
Ernährungssystem ein. Der Jubiläumsband ist als Buch erschienen und über 
den ABL-Verlag zu erwerben.

Jubiläumsband: Bäuerliche Landwirtschaft als Leitbild und Realität

ISBN 978-3-930413-73-7

352 Seiten

19,00 €

Online bestellen unter:

www.bauernstimme.de/buchcd/der-kritische-agrarbericht 

Die einzelnen Beiträge gibt’s auch als Download auf der Homepage 

des Kritischen Agrarberichts (https://kritischer-agrarbericht.de)

  
PROVIEH im AgrarBündnis: Kritische Agrarbewegung bewertet erstes Jahr 
Ampel-Koalition
Das AgrarBündnis veröffentlicht jedes Jahr den Kritischen Agrarbericht und unterstützt mit verschiedenen 
Projekten, Foren und Dialogplattform fachwissenschaftlich die Agrar- und Ernährungswende. Im Herbst 
tagte die Mitgliederversammlung aus Umweltschutz, Tierschutz und Verbraucherschutz an der Seite von 
bäuerlichen Verbänden und evaluierte ein Jahr Ampel-Regierung. Weniger Angst, klare Positionen und 
zukunftsweisende Entscheidungen forderte die Versammlung und reflektierte auch selbstkritisch die Rolle 
gegenüber der neuen Regierung.

PROVIEH im Podcast „PLUEMES – Dein Tierschutzpodcast“
Über „Nutztier“schutz können wir von PROVIEH, aber auch die Podcasterinnen von Pluemes stundenlang 
reden. Vielen Dank für den tollen Austausch! 

Im Podcast PLUEMES werden Themen aus den Bereichen Tier- und Naturschutz besprochen und in den Fokus 
gesetzt. Die Folge finden Sie unter www.pluemes.de oder auf Spotify.

Wertschätzung in Krisenzeiten! 
Kampagne ruft zum Kauf regionaler, nachhaltiger Produkte auf 
Ob Corona, Ukraine-Krieg oder Klimawandel – die Vielzahl der aktuellen Krisen ist besonders für kleinere 
regionale Erzeuger:innen und Vermarktungsinitiativen mit höheren Standards existenzbedrohend. Denn 
die Nachfrage nach hochwertigen Erzeugnissen ist gesunken, bei gleichzeitig steigenden Produktions-
kosten. Daher haben die Regionalwert AGs mit der Kampagne „Was ist es dir wert?“ gestartet. Ziel ist 
es, Menschen durch Aufklärung und lokale Aktionen zum Kauf regionaler und nachhaltiger Produkte an-
zuregen. Denn eine nachhaltige, zukunftsorientierte Landwirtschaft und artgemäße Tierhaltung schonen 
Umwelt, Klima und Ressourcen und sind damit die beste Antwort auf die aktuellen Krisen. Mit unserem Ein-
kauf leisten wir einen wichtigen Beitrag, damit diese Initiativen erhalten bleiben und eine Zukunft haben! 
www.wasistesdirwert.bio

WHES23 – Gutes Essen für alle statt Profite 
für wenige
Viel zu wenig Regen, trockene Böden und schlechte Ernten 
– die Klimakrise wird auch bei uns immer bedrohlicher. Die 
Wachstumslogik und politische Fehlentscheidungen sind ver-
antwortlich für das Überhitzen des Planeten und das dramati-
sche Artensterben. Viele Höfe müssen dichtmachen, während 
weiter große Tierfabriken genehmigt werden. Weltweit wächst 
der Hunger und auch hierzulande wissen viele Menschen nicht 
mehr, wie sie ihren Kühlschrank füllen sollen. Deswegen kämp-
fen wir für die sozial-ökologische Transformation!

Was? Wir haben es satt!-Demo

Wann? Samstag, 21.01.2023 | 12 Uhr

Wo? Brandenburger Tor, Berlin

– pandemiegerecht bitte mit Maske kommen –
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KURZ NOTIERT / PROVIEH-SHOP

Schreibweise: „Nutztiere“
Laut Duden ist ein Nutztier ein Tier, das aufgrund bestimmter Fähigkeiten oder aus ästhetischen Gründen 
vom Menschen wirtschaftlich genutzt wird. Über viele Jahre hat PROVIEH den ersten Teil des Wortes deut-
lich durch Anführungszeichen hervorgehoben („Nutz“tiere). Ziel war es zu zeigen, dass PROVIEH mit einer 
Bezeichnung für Hühner, Schweine, Rinder und andere landwirtschaftliche Tiere, die allein auf den Nutzen 
ausgelegt ist, nicht mitgehen möchte. Vermutlich ist Ihnen aufgefallen, dass wir seit dem letzten Heft die 
Schreibweise für den Begriff geändert haben. Aus Gründen der Lesbarkeit und für die Suchmaschinen-
optimierung auf unserer Website haben wir uns dazu entschlossen, jeweils das erste Mal in einem Artikel 
den Begriff komplett in Anführungszeichen zu schreiben und danach ohne. Das ändert natürlich nichts an 
unserem Verständnis, dass „Nutztiere“ empfindsame Lebewesen mit Bedürfnissen und einmaligen Charak-
terzügen sind, die wir genauso respektieren müssen, wie andere Tiere auch.

Starke Veranstaltung für mehr „Nutztier“schutz
Am 22. November 2022 öffnete PROVIEH als Gastgeber der Hybrid-Veranstaltung „Pandemien, Antibio-
tika und Tierschutz in der industriellen Intensivtierhaltung: Irrwege und Auswege“ den Raum für Ideen und 
Visionen für eine bessere Zukunft von Rind, Schwein, Huhn, Pute und Co. Im Haus der Demokratie in Berlin 
sowie online über den Chat diskutierten die Gäste aus Politik, Wissenschaft und anderen NGOs nach drei 
eindringlichen Vorträgen von Dr. Rupert Ebner, praktischer Großtierarzt und Buchautor von „Pillen vor die 
Säue“, Jens Tuider, Leiter und Berater der Geschäftsführung, ProVeg International sowie Anne Hamester, 
unserer PROVIEH-Fachreferentin für Tiere in der Landwirtschaft, angeregt und konstruktiv. Für das Bundes-
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft nahm Prof. Dr. Dr. Markus Schick, Leiter der Abteilung Lebens-
mittelsicherheit und Tiergesundheit, Stellung zu den geforderten neuen Leitbildern.

„Es braucht endlich den Systemwechsel: Tierhaltung muss weitgehend abgebaut und grundlegend umge-
baut werden, um den Bedürfnissen und Verhaltensweisen 
von Tieren gerecht zu werden und zugleich Umwelt und 
Gesundheit von uns Menschen zu schützen. Der hierfür 
notwendige Politik-Mix muss endlich Priorität eingeräumt 
bekommen. Die Staatszielbestimmung von Gesundheits-, 
Tier- und Umweltschutz muss endlich zur Realität werden 
und notwendige Politik-Mixes Legislatur übergreifend ver-
pflichtend umgesetzt werden!“, betonte Anne Hamester 
und erhielt dafür breite Zustimmung.

Einen Ausführlichen Bericht sowie Video-Ausschnitte finden 
Sie unter: www.provieh.de/pandemie-veranstaltung

Aus dem PROVIEH-Shop

Emaille-Tasse 
„Kuh und Kalb“ 

Hochwertige Emaille-Tasse 
mit Aufdruck: „Kuh und Kalb 
gehören zusammen!“

Das Motiv ist mit Liebe hand-
gemalt und steht für unsere 
Forderung nach einer kuhge-
bundenen Kälberaufzucht.

Die Tassen sind auch für 
Punsch und Glühwein 	
hervorragend geeignet.

11,90 € im Shop

Rettungsschirm für Tiere 
• Automatisches Öffnen per Knopfdruck

• Aufdruck in Weiß: „Rettungsschirm für Tiere“ plus Motiv 	
	 Umrisse von Rind, Schwein und Huhn

• in den Farben Orange oder Grau erhältlich, hochwer-		
	 tiger langlebiger Druck von regionalem Fachhändler

	28,90 € im Shop

Geschirrhandtücher 

Die Künstlerin Babette 
Brühl hat uns freundlicher-
weise einige Motive für 
die Produktion von hoch-
wertigen und nachhaltigen 
Geschirrhandtüchern zur 
Verfügung gestellt. 

Die Handtücher werden in 
liebevoller Handarbeit von 
der Kieler Siebdruckwerk- 
satt „Links im Hof“ gefertigt.

15,90 € im Shop
Bestellungen unter:
www.provieh.de/shop

Körnerhuhn „Lotta“

Jedes Huhn wird per Hand 
aus recycelten Stoffen gefer-
tigt, vom Team der Werkstatt 

„Starthilfe Kiel“.

7,50 € im Shop

PROVIEH gibt handlungsorientierten Workshop an der Fachhochschule Kiel 
Wie können wir gesellschaftliche Veränderungen anstoßen, um „Nutztieren“ in Deutschland ein besseres 
Leben zu ermöglichen? Um diese Frage drehte sich das Modul, das PROVIEHs Bildungsreferentinnen im No-
vember an der Fachhochschule Kiel im Rahmen der Interdisziplinären Wochen gaben. Ziel des Workshops 
war es, in Kleingruppen Ideen auszuarbeiten, wie die Eingangs gestellte Herausforderung gelöst werden 
kann. Dazu arbeiteten wir mit den Studierenden mit der Methode des Design Thinking. Diese Methode er-
möglicht es, neuartige Lösungen für Probleme vielfältiger Art zu entwickeln. Interessant fanden wir, dass alle 
Gruppen zu dem ähnlichen Ergebnis kamen: Bildung und Kommunikation sind unter den einzelnen Akteuren 
essentiell, um das Thema Nutztierschutz und den kritischen Konsum tierischer Lebensmittel stärker in den 
gesellschaftlichen Fokus zu rücken. Mehr dazu finden Sie hier: 

www.provieh.de/design-thinking-nutztierschutz
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RUND UM DEN NUTZTIERSCHUTZ

Gutes tun – über das Leben hinaus
Es ist ein Thema, das wir nur allzu 
gern verdrängen. Niemand denkt 
wohl gerne über den eigenen Tod 
nach. Und doch kann es ein gutes 
Gefühl sein, alle Dinge so geord-
net zu wissen, wie Sie es gerne 
haben möchten. Wen Sie dabei in 
Ihrem Testament bedenken, ist Ihre 
alleinige Entscheidung.

Neben Ihren Liebsten können Sie 
auch eine gemeinnützige Organi-
sation wie PROVIEH testamenta-
risch berücksichtigen. Sollten Sie 
PROVIEH beerben, gebührt Ihnen 
unser besonderer und aufrichtiger 
Dank. Die Summe spielt hierbei 
keine Rolle. Dank Ihrer konkreten 
finanziellen Hilfe können wir die 
Idee von einer tierleidfreien Gesell-
schaft auch in den nächsten Jahr-
zehnten am Leben erhalten und 
alles für die Umsetzung tun. Wir 
machen uns stark für ein besseres 
Leben unserer Mitgeschöpfe.

Auch wenn Sie schon lange nicht 
mehr auf dieser Erde wandern, 
bleibt Ihr Wunsch bestehen.

Wir gehen mit den uns anvertrau-
ten Mitteln verantwortungsvoll und 
in Ihrem Sinne um. Sprechen Sie 
uns gerne an. 

Sollten Sie das Bedürfnis verspüren, 
PROVIEHs Tierschutzarbeit auch 
über Ihr irdisches Leben hinaus 
zu unterstützen, dann taucht die 
Frage auf, wie sich das praktisch 
machen lässt. Was also sollte alles 
bedacht werden, damit Ihre Hilfe 
auch künftig dem Wohle der Tiere 
dienen kann? Erfahren Sie mehr in 
unserer kostenlosen Testamentsbro-
schüre.

Telefon: 0431. 248 28 0

E-Mail: info@provieh.de

Shop: www.provieh-shop.de
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Liebe Leser:innen,
ein spannendes und ereignisreiches Jahr neigt sich dem Ende zu. An dieser Stelle möchten wir 
uns ganz herzlich für Ihre Unterstützung bedanken!  

Jedes Jahr bringen wir mit Ihnen den Schutz von Schweinen, Rindern, Hühnern und anderen 
in der Landwirtschaft gehaltenen Tieren voran. Auch im kommenden Jahr wird PROVIEH seine 
Arbeit in gewohnter Qualität fortsetzen. Wenn Sie aktuell über unsere Arbeit informiert werden 
möchten, melden Sie sich gerne für unseren Newsletter an (www.provieh.de/newsletter). Wir 
freuen uns, Sie dabei zu haben!  

Wir wünschen Ihnen schöne und besinnliche Feiertage im Kreise Ihrer Lieben und einen guten 
Rutsch ins Jahr 2023.  
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PROVIEH-SHOP
Suchen Sie noch einen schönen Kalender 	
für das nächste Jahr?
Unser neuer Postkartenkalender begleitet Sie mit 12 
bunten Tiermotiven durch das Jahr 2023. Mit den 
Motiv-Postkarten können Sie Freunden oder Verwand-
ten eine Freude machen und gleichzeitig den Tier-
schutz stärken.

Auf den Rückseiten der Kalenderblätter finden Sie 
spannende Informationen zu den abgebildeten Tieren 
oder zu besonderen PROVIEH-Projekten.

Jetzt erhältlich im PROVIEH-Shop zum Preis von 
10,90 €. Der Erlös aus dem Verkauf fließt in unsere 
Tierschutzarbeit.

Bestellen Sie unter:
www.provieh-shop.de oder 0431. 248 28 0

NEU


